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Es lebe die brüderliche 
Freundschaft und die uner­
schütterliche Einheit aller Na­
tionen und Völkerschaften der 
Sowjetunion!

(Aas den Mai-Losungen des ZK der KPdSU)

Im Zentralkomitee der KPdSU 
und im Ministerrat der UdSSR

Das Zentralkomitee der KPdSU und der Ministerrat der 
UdSSR faßten den Beschluß „Über zusätzliche Maßnahmen zur 
Sicherung der Ernteeinbringung, der Erfassung landwirtschaftli­
cher Erzeugnisse im Jahre 1980 und der erfolgreichen Viehwin­
terung in der Zeitperiode 1980—1981".

Zwecks tcrmin- und qualitätsge­
rechter Ernteeinbringung. Erfas­
sung landwirtschaftlicher Erzeug­
nisse und der erfolgreichen Vieh­
winterung verpflichteten das Zen- 
tralkoniitcc der KPdSU und der 
Ministerrat der UdSSR die ZK der 
Kommunistischen Parteien und die 
Ministérrätc der Unionsrepubliken, 
das Ministerium für Landwirt­
schaft der UdSSR, das Ministerium 
für Melioration und Wasserwirt­
schaft der UdSSR, das Staatliche 
Komitoi der Selchostechnika der 
UdSSR, das Erfassungsministeriun) 
der UqSSR. das Ministerium für 
Lebensmittelindustrie der UdSSR, 
den Zentralverband der Konsumge­
nossenschaften, die Regions-, Ge­
biets- und Rayonparteikomitees, 
die Ministerräte der autonomen Re­
publiken und die Vollzugskomitees 
der örtlichen Sowjets der Volksde­
putierten. die örtlichen landwirt­
schaftlichen Organe, die Leiter der 
Kolchose. Sowchose und der Er- 
fassungsotganisationen, die ter­
mingerechte Vorbereitung der Ern- 
tebergung und der Erfassung land­
wirtschaftlicher Erzeugnisse im 
Jahre 1980 sowie die erfolgreiche 
Viehwinterung in der Zeitperiodc 
1980—1981 zu gewährleisten. Dazu 
ist erforderlich:

Legendäres Symbol 
des ersten Fünfjahrplans

An die Arbeiter, Ingenieure, Techniker und Angestellten 
der Alma-Ataer Eisenbahn, Trägerin des Leninordens, und 
der Verkehrsbaubetriebe

Teure Genossen!
Das Zentralkomitee der Kommu­

nistischen Partei Kasachstans und 
der Ministerrat der Kasachischen 
SSR gratulieren allen Arbeitern. In­
genieuren, Technikern und Ange­
stellten der Alma-Ataer Eisenbahn, 
Trägerin des Leninordens, und der 
Verkehrsbaubetriebe zum denkwür­
digen Datum dem 50jährigen 
Jubiläum der Turksib.

Die Turkestan-Sibirische Magi­
strale. die zum legendären Symbol 
des ersten Fünfjahrplans geworden 
ist, nat nicht nur das vordringliche 
ökonomische Problem der jungen 
Sowjetrepublik gelöst sondern 
auch Kasachstan mit dem ganzen 
Land durch Stahlbande verbunden. 
Sie hat die Herzen und Schicksale 
Tausender und aber Tausender 
Baupioniere verschiedener Nationa­
litäten verknüpf!, indem sie der 
ganzen ’ Welt ein Höchstmaß an 
proletarischer Solidarität die Kraft 
und die Macht der Leninschen 
Völkerfreundschaft den beispiello­
sen Enthusiasmus und die Selbstlo­
sigkeit der Menschen der Arbeit — 
der wahren Schöpfer des neuen 
Lebens Vor Augen geführt hat.

Den Tribut der Achtung und 
Anerkennung der heroischen Gene­
ration der Erbauer der Turksib zol­
lend. dürfen wir nicht vergessen, 
daß gerade hier die nationalen 
Kader der Arbeiterklasse der Repu­
blik geschmiedet wurden und ihre 
ruhmreichen Arbeitstraditioneh ih­
ren Anfang nahmen. Das Kollektiv 
der Turksib hat die ihm auferleg­
ten Aufgaben in Ehren gelöst, in­
dem es viele markante Seiten in 
die Chronik des Werdens, und der 
Entwicklung Kasachstans schon in 
der Periode der Schaffung dieses 
Erstlings der sozialistischen Indu­
strie geschrieben hat.

Dank der ständigen Fürsorge der 
Kommunistischen Partei ist die 
Magistrale in den verflossenen 50 
Jahren zu einer der größten im 
Lande geworden. Ihr Frachtum­
schlag hat sich auf mehr als das 
80. und ihre Länge auf das Drei­
fache vergrößert. Die glorreichen 
Traditionen der Erbauer der Turk­
sib werden heute vom 125 000köp- 
figen Kollektiv der Alma-Ataer Ei­
senbahn ■ Weitergepflegt, das viele 
hochqualifizierte Spezi allsten, 
Schrittmacher und Urheber wert­
voller Initiativen hervorgebracht 
hat. Da* ganze Land kennt heute 
den Führer von Schwcrlastzügen 
Maschinisten Muchtar Kaptagajew, 
den Helden der Sozialistischen Ar­
beit, Schlosser im Lbkomotivbe- 
triebswerk Tlentschi Apajew, den

Zentralkomitee 
der Kommunistischen

Partei Kasachstans 

eine-vollständige Erhaltung aller 
Saaten der Getreidekulturen und 
ihre nur zweckbestimmte Verwen­
dung 7.U gewährleisten;

konkrete Maßnahmen zur Be­
schleunigung der Reparatur der 
Getreidekombines, Schwadenmäher, 
Siloinähhäcksler. Kartoffelkombines 
und Rübenvollerntemascnincn und 
anderer Erntemaschinen sowie der 
Transportmittel zu erarbeiten und 
zu verwirklichen, damit die besagte 
Technik nicht später als zwei Wo­
chen vor Beginn der Ernte land­
wirtschaftlicher Kulturen einsatzbe­
reit ist, wobei die Qualität der 
Überholung besonders zu beachten 
ist. Dazu gilt es, eine volle Ausla­
stung der Kapazitäten der Repara­
turwerkstätten der Kolchose, Sow­
chose und der Betriebe des Staat­
lichen Komitees der Selchostechni­
ka der UdSSR zu sichern und ihre 
Zweischichtarbeit zu organisieren. 
Nötigenfalls müssen Arbeiter der 
Industriebetriebe zu Reparaturen 
herangezogen werden;

zu Erntebeginn in den Organisa­
tionen des Staatlichen Komitees 
der Selchostechnika der UdSSR, in 
den Kolchosen und Sowchosen einen 
ausreichenden Austauschfonds von 
Baugruppen, Aggregaten und Er­

Streckenwärter Muchamedi Dshar- 
bulow und viele andere, die mit 
ihren Händen eine neue markante 
Seite in der Geschichte der Turksib 
schaffen.

Für die Erfolge im sozialistischen 
Unionswettbewerb im Jahre .1979 
wurde die ordengeschmückte Magi­
strale mit der Roten Wanderfahne 
des ZK der KPdSU, des Minister­
rats der UdSSR, des Zentralrats 
der Sowjetgewerkschaften und des 
ZK des Komsomol ausgezeichnet 
und in die Unionsehrentafel auf 
der Unionsleistungsschau der 
UdSSR eingetragen. Nach den Er­
gebnissen des volksumfassenden so­
zialistischen Wettbewerbs zu Ehren 
des HO. Geburtstags W. 1. Lenins 
wurden I 535 Arbeiter, 76 Abschnit­
te und Brigaden, 14 Abteilungen 
und fünf Betriebe der Eisenbahn 
mit Leninschen Ehrenurkunden ge­
würdigt

Diese Errungenschaften sind das 
Resultat der ersprießlichen Arbeit 
der Partei-, Gewerkschafts- und 
Komsomolorganisa l i o n e n, der 
selbstlosen Bemühungen des viel­
tausendköpfigen Kollektivs der 
Eisenbahn um die strikte Erfüllung 
des Kampfprogramms der Verbes­
serung der Sachlage im Verkehrs 
wesen, erarbeitet vom Novemberplc- 
num (1979) des ZK der KPdSU, 
um die Beseitigung der Mängel, 
auf die der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU. Vorsitzende des Prä 
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR Leonid lljitsch Breshnew 
auf diesem Plenum verwiesen hat.

Das Zentralkomitee der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans, der 
Ministerrat der Kasachischen SSR 
wünscht Ihnen, teure Genossen, 
weitere Erfolge in der Arbeit und 
bringt seine Überzeugung zum 
Ausdruck, daß die Eisenbahner der 
Alma-Ataer Magistrale, die den 
Leninorden trägt, die ruhmreichen 
Traditionen der Turksib-Erbauer 
fortsetzend und die überaus reichen 
Erfahrungen in der Organisation 
des sozialistischen Wettbewerbs 
schöpferisch nutzend, alles tim wer­
den, um die Produktionseffektivität 
und die Arbeitsqualität zu erhöhen, 
den wissenschaftljch-lechnls eben 
Fortschritt zu beschleunigen und 
die Arbeitsproduktivität zu steh 
Sern, daß sic eine vorfristige Er- 
Üllung der Pläne und der soziali­

stischen Verpflichtungen für 1980 
und des gesamten Planjahrfühfts si­
chern und den 60. Gründungsiug der 
Republik und der Kommunistischen 
Partei Kasachstans sowie d<*n be­
vorstehenden XXVI. Parteitag der 
Kommunistischen Partei der So­
wjetunion ^würdig begehen werden.

Ministerrat
der Kasachischen SSR 

satzteilen zu bilden, ortsfeste und 
mobile Mittel der technischen War­
tung vorzubereiten, eine zuverlässi­
ge Arbeit der Dispatcherverbindung 
zu sichern, Maßnahmen zur ter­
mingerechten Renovierung der 
Viehstallungen. Futterabteilungen, 
Lagerkapazitäten. Aufbewahrungs­
räume für Mais- und Welksilage. 
Trockenstellen und zur Instandset­
zung der Ausrüstungen dieser Ein­
richtungen zu ergreifen;

Maßnahmen zur Verhütung von 
Verlusten landwirtschaftlicher Er­
zeugnisse während ihrer Bergung 
und Transportierung an die Erfas­
sungsstellen und Aufbewahrungs­
orte zu erarbeiten und zu verwirk­
lichen;

in den. Kolchosen und Sowchosen 
eine weitgehende Einführung fort-

, geschrittener Methoden der Nut­
zung der Technik, der Organisation 
der Erntearbeiten auf der Basis der 
Anwendung von mechanisierten 
Komplexen (Trupps) zu gewährlei­
sten;

die landwirtschaftlichen Betriebe 
mit Traktoristen-Maschinislen für 
den Zweischichteinsatz der Maschi­
nen- und Traktorenaggregate zu 
versorgen, eine Qualifizierung der 
Mechanisatoren zu sichern, den so­
zialistischen Wettbewerb der Me­
chanisatoren der Landwirtschaft 
um Spitzenleistungen bei hoher 
Qualität der Arbeiten und maxima-

• ler Auslastung der Erntemaschinen 
weitgehend zu entfalten;

GEBIET NORDKASACHSTAN. Die Ackerbauern des Tschapajew-Sow- 
chos haben ihre Fünfjahraufgaben im Verkauf von Getreide an den Staat 
vorfristig erfüllt In diesem Jahr wollen sie in die Speicher der Heimat 
8 200 Tonnen Getreide schütten — bereits für das Konto des neuen Plan­
jahrfünfts.

Oie Mechanisatoren des Sowchos verfügen über eine vortreffliche Re­
paraturwerkstatt und überholen erfolgreich die Technik Alle Traktoren, 
Sämaschinen und Bodenbearbeitungsgeräte sind einsatzbereit. 60 von 96 
Kombines sind ebenfalls überholt, die anderen werden in beschleunigtem 
Tempo instand gesetzt.

Der Bestmechanisator Alexander Reich (unser Bild) hat seine Kombine 
schon Im November des vorigen Jahres überholt. Gegenwärtig hilft er an­
gehenden Kombineführern bei Reparaturarbeiten.

In den Ständigen Kommissionen
des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

Am 25. April wurde in der Sit­
zung der Ständigen Kommission 
für Bau- und Baustoffindustrie des 
Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR die Frage über die Arbeit im 
Bereich des Ministeriums für Mon­
tage- und Sonderbauarbeiten der 
Kasachischen SSR in der Festi­
gung der Arbeite- und technologi­
schen Disziplin sowie in der Ein­
sparung materieller Ressourcen er­
örtert.

fn dec. Sitzung präsidierte der 
Vorsitzende der Ständigen Kom­
mission für Bau- und Baustoffindu­
strie des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR, der Zweite Se­
kretär des Nordkasachstuncr Ge- 
bietskpmilces der Kommunistischen 
Partei Kasachstans G. Sch. Scha­
kirow. Den Bericht machte der Mi­
nister für Montage- und Sonder­
bauarbeiten der Kasachischen SSR 
B. M. Jershanow, der die Deputier­
ten über die Arbeit des Mlnistcri- 

in den landwirtschaftlichen Be­
trieben ist während der Ernteber­
gung und der Erfassung landwirt­
schaftlicher Erzeugnisse eine ge­
hörige Organisation der Gemein­
schaftsverpflegung. der kulturellen, 
sozialen und ärztlichen Betreuung 
zu sichern;

in jedem Agrarbetrieb die Erar­
beitung und Verwirklichung eines 
Komplexes von Maßnahmen zur ma­
ximalen Erhöhung des Kälber-, Fer­
kel- und Lämmerzuwachses sowie 
des Kückenbestandes zu gewährlei­
sten, den notwendigen Zuwachs der 
fesellschaftseigencn Viehherde, die 

rfüllung der Verpflichtungen im 
Verkauf von tierischen Erzeugnis­
sen an den Staat und eine bedeu­
tende Vergrößerung des Verkaufs 
von Ferkeln und Juuggeflügcl zur 
Aufzucht und Mast an die Kolchos­
bauern, Arbeiter und Angestellten 

' zu sichern;
eine besondere Aufmerksamkeit 

'auf die Notwendigkeit der stö­
rungsfreien Versorgung der Far­
men mit Wasser. Elektroenergie 
und Brennstoff; auf die Mechani­
sierung der Futterverteilung und 
Entmistung; auf die Vorbereitung 
und störungsfreies •Funktionieren 

'der Fütterabteilungen. Kesselhäu­
ser. Umspanrtwcrke und’ anderer 
Objekte unter Wintervcrhältnisseh 
zu lenken;

bis zum 1. November 1980 die 
veterinäre Untersuchung des ge­
samten Bestands der zu überwin­
ternden Tiere sowie die Durchfüh­
rung eines Komplexes von veteri­
när-prophylaktischen Maßnahmen 

•zur Verhütung der Erkrankungen 
von Tieren abzuschließen.

Die ZK der Kommunistischen 
Parteien und die Ministprrâle der 
Unionsrepubliken, die Regions-, Ge­
biets- und Rayonpartelkomilecs, die- 
Ministerräte der autonomen Repu-

(Schluß S. 2)

ums. der Truste und Verwaltungen 
in der Festigung der Arbclls- und 
technologischen Disziplin, in der 
Einsparung materieller Ressourcen 
im Sinne der Forderungen der 
jüngsten Beschlüsse des ZK der 
KPdSU und des Minisierrates der 
UdSSR informierte.

Während des zehnten Planjahr­
fünfts hat das Ministerium das 
Programm der Vertragsarbeiten 
überuoten; das Industrialisierungs- 
niveau steigt an, die technische 
Ausrüstung des Bauwesens verbes­
sert sich. .Es sind 557 Produktions­
kapazitäten und Objekte angelau­
fen, 9800 Kilowattstunden Elektro­
energie. 8 000 Tonnen Brennstoffe 
und 2 900 Kubikmeter jsolicrungs- 
materialien eingespart worden.

An der Erörterung der Frage be­
teiligten sich: S. M. Schirokowa. 
Führerin des elektrischen Brük- 
kenkrans aus dem S.emipalatinskcr 
Zementwerk; G. .1. Mursiigalijew, 
Chef des Kasachischen Republikkon-

An das Zentralkomitee der Kommunistischen 
Partei Aserbaidshans

An das Präsidium des Obersten Sowjets 
der Aserbaidshanischen Sozialistischen 

Sowjetrepublik
An den Ministerrat der Aserbaidshanischen SSR

Das Zentralkomitee der Kommunistischen.Partei.der 
Sowjetunion, das Präsidium, des Obersten. Sowjets der 
UdSSR und der Ministerrat der UdSSR, begrüßen 
herzlich die Arbeiter. Kolchosbauern,- die . Intelligenz,. 
alle Werktätigen. Aserbaidshans und gratulieren Innen 
zum großen Fest — dem 60. Grunduogstag , der 
Aserbaidshanischen Sozialistischen Sowjetrepublik und 
der Kommunistischen Partei,Aserbaidshans. . .

Das Jubiläum der Aserbaidshanischen Sozialistischen 
Sowjetrepublik wird in. den denkwürdigen .Tagen :des 
110. Geburtstags W. I. Lenins —.des Begründers der 
Kommunistischen Partei und des. weltersfen soziali­
stischen Staates — begangen. Mit dem. Namen W. I. 
Lenin sind der revolutionäre Kampf und der Sieg der 
Sowjetmacht in Aserbaidshan untrennbar verbunden. 
Geleitet von der bolschewistischen Partei,, haben die 
Arbeiterklasse und die werktätigen Bauern Aeerbai- 
dshans mit brüderlicher Hilfe des russischen Proleta­
riats und der Roten Armee die reaktionäre-Macht der 
Bourgeoisie und der Gutsbesitzer- gestürzt und die 
Kräfte der inneren Konterrevolution iind, der. auslän­
dischen Intervention vernichtet.

Als eine markante .Seite in der Geschichte der so­
zialistischen Revolution in unserem La.nde, als Symbol 
des Mutes wird für immei die Tätigkeit, der Bakuer 
Kommune, die Heldentat der 26 Bakuer Kommissare 
bleiben — der heroischen Kämpfet für die Errichtung 
der Sowjetmacht in Aserbaidshan.

Die Große Oktoberrevolution hat die Ketten der so­
zialen und nationalen Unterdrückung der' Völker 
Transkaukasiens gesprengt und ihnen weite Möglich­
keiten der sozialistischen Entwicklung eröffnet. Die 
Aserbaidshanische SSR. die Werktätigen der Republik 
haben einen würdigen Beitrag zur Schaffung und Stär­
kung der einheitlichen multinationalen Union der So­
zialistischen Sowjetrepubliken geleistet.

In den harten Jahren des Großen Vaterländischen' 
Krieges gegen den deutschen Faschismus kämpften die 
Soldaten Aserbaidshans Schulter an Schuller mit den 
Soldaten aller verbrüderten Völker der UdSSR und 
zeigten Musterbeispiele an Heldentum und Heroismus. 
Die Werktätigen der Republik, der Erdölstadt'Baku 
versorgten die Armee und die Volkswirtschaft sicher 
mit Kraftstoff und anderen Industrie- und Agrarer­
zeugnissen.

Unter der erprobten Leitung der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion. die konsequent, die 
Leninsche Nationalitätenpolitik verwirklicht, haben die 
Werktätigen der Aserbaidshanischen SSR im Zusam­
menwirken mit allen Völkern unseres Landes in den 
vergangenen sechzig Jahren große Erfolge im politi­
schen. ökonomischen, sozialen und kulturellen Leben 
erzielt

Zenfrafkomitee Präsidium
der KPdSU Sowjets

Kennzeichnend für SoWjetaserbaidshan sind heute 
sowohl die crdölgewinnende und diè Erdölverarbei- 
tungsindustrie als-auch, die Erdölchemie, der entwik- 
kclte Maschinenbau. , die moderne Lebensrnittel- und 
Leichtindustrie.' Grundlegende Veränderungen haben 

' sich in ' der Landwirtschaft vollzogen. Konsequent 
wird, die Überführung dieser Branche auf industrielles 
Geleise verwirklicht, bedeutend stärker ist die mate­
riell-technische Basis der Sowchose und Kolchose ge­
worden. die Hektarleistüng und der Bruttoertrag von 
Getreide. Baumwolle; Weintrauben. Gemüse und an­
deren Kulturen sind gestiegen, die Produktion tie­
rischer Erzeugnisse hat sich vergrößert. Dif Wissen­
schaft und-Kultur haben einen niedagewesenen Ent- 
Wicklungsstand.' erreicht- Der Wohlstand der Werktä­
tigen steigt ununterbrochen an.

Die Kommunistische Partei • Aserbaidshans lenkt ge­
konnt die Bemühungen der Werktätigen • auf die Er­
füllung der Beschlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU,'auf die Steigerung der Effektivität der Pro­
duktion und Qualität der Erzeugnisse, auf den weite­
ren Aufschwung der Ökonomik und Kultur, leistet ei­
ne vielfältige Arbeit in der ideologisch-politischen, in­
ternationalen und Arbeitserziehung, in der Festigung 
der Prinzipien-der kommunistischen Moral in allen 
Lebensbereichen der Republik. Die Sowjetmenschen 
haben die Nachricht über die vorfristige Erfüllung der 

• Aufgaben des zehnten Fünfjahrplans in der Produk­
tion -von Industrie- und Agrarerzeugnissen durch die 
Werktätigen der Aserbaidshanischen SSR und über 
die Auszeichnung der Republik mit dem Leninorden 
dafür mit Freude aulgenommen.

Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion, das Präsidium des Obersten Sowjets .der 
UdSSR und der Mihisterrat der UdSSR geben ihrer 

'Überzeugung Ausdruck,' daß die Kommunisten, alle 
Werktätigen Aserbaidshans, treu ihren rultmvpllen re­
volutionären, internationalen und Arbeitstraditionen, 
den bevorstehenden XXVI. Parteitag- der KPdSU mit 
neuen Erfolgen im kommunistischen Aufbau begehen 
und auch künftig die Unerschütterliche brüderliche 
Freundschaft der Völker unseres Landes, ihre Einheit 
und ihren Zusammenschluß um die Kommunistische 
Partei der Sowjetunion festigen werden.

Es lebe die Aserbaidshanische Sozialistische Sowjet­
republik!

Es lebe die Kommunistische Partei Aserbaidshans — 
ein Kampftrupp der KPdSU!

Es lebe die Kommunistische Partei der Sowjetunion 
— Inspirator und Organisator im Aufbau des Kom­
munismus in unserem Lande!

des Obersten Ministerrat
der UdSSR der UdSSR

Auf das Wort 
folgt die Tat

Anfang vorigen Jahres hat sich 
die Brigade Viktor Stahjuk aus 
dem Trust „Kustanaitjashstroi“ ver- 
pflichtet, ihr Fünijahrprogramm 
zum 60. Gründungstag der Kasa­
chischen SSR und der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans zu be­
wältigen.

Das Kollektiv hält sein Wort. 
Auf dem Arbeitskaiender der Bri­
gade steht bereits Oktober I. J. Sie 
hat schon mehr als 36 000 Kubik­
meter Mauerwerk errichtet und ei­
ne Schichtleistung von 1.8 Kubik­
meter pro Brigademitglied erreicht. 
Somit ist die Kennziffer, die für 
das Ende des 10. Planjahrfünfts 
vorgesehen war. bereits Überboten.

Im Brigadenveriahren arbeitend, 
hat das Kollektiv von Viktor Sta- 
njuk seit Beginn des Planjahrfünits 
8 100 Rubel überplanmäßigen Ge­
winns erzielt und die Arbeitspro- 
duktivitätum 25 Prozent gesteigert.

Woldemnr HIRSCH, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „i-rcunuschait" 
Kustanai 

tors der Unionsbank für Finanzie­
rung von InVestbauten; B. Abdrach-, 
manow, Vorsitzender des Karagan- 
<iacr Stuötvollzugskomilees; A. K. 
Kassymknnow. Vorsitzender des 
Staatlichen Komitees der Kasachi­
schen SSR für Arbeit; Ch. O. Mus­
sina. Leiterin der Verputzerbrigade 
in der Mechanisierten Wanderko- 
Ippnc Nr. 72 der Produktionsver­
waltung ,, Petropa wiowskselstroi"; 
O. I. Slicltikow, Erster Stellvertre-
tender' Vorsitzender der Staatlichen 
Plankomission der Kasachischen 
SSR.

Die Deputierten verwjeSen aut die 
Mängel in der Nutzung der Ar­
beitskräfte, auf lArheitäzeitverluätc. 
Die technologische Disziplin und 
die Einsparung • materieller- Werte 
bedürfen einer Vervolfkommnung.1

Die behandelte Frage wird dein1 
Präsidium des Obersten Sowjets1 
der Kasachischen SSR zur Erörte-1 
rung unterbreitet.

^internationales Panorama
Budapest-------------------------

Jugend verurteilt 
Militarismus

Der Weltbund der Demokrati­
schen Jugend (WBDJ) verurteilt 
die militaristischen Kreise des We­
stens wegffn ihrer Anstrengungen 
zum Vorantreiben des Wettrüstens 
und zur Schürung der Hysterie aus 
der Zeit des kalten Krieges, heißt 
es in einer Erklärung der WBDJ- 
Büros zum Internationalen Tag der 
Jugendsolidarität.

Der WBDJ hat alle ihm ange­
schlossenen Jugendorganisationen 
und die anderen demokratischen Ju­
gendverbände aufgeruien. den 
Kampf gegen das Wettrüsten, für 
Frieden, nationale Unabhä igigkeit. 
Demokratie und gesellschaftlichen 

I Fortschritt zu verstärken.

Washington -------

Bewaffnete
Provokation

Die'Carter Administration hat ei­
nen. bewaffneten Provokationsakt 
gegen die Islamische Republik Iran 
verübt. Wie ein Sprecher des Wei­
ßen Hauses in der Nächt zum Frei­
tag auf einer schnell einberufenen 
Pressekonferenz milteille. war es 
geplant, von einem in einer ent­
legenen öden Gegend auf irani­
schem Territorium ’ eingerichteten 
geheimen Flugplatz, aus eine Lan­
deoperation zur Befreiung der 
Spiouuge angekiagten Mitarbeiter 
der USA-Botschaft in Teheran vor­
zunehmen. Wie es in der Erklärung 
des Weißen Hauses hieß, scheiterte 
die. Operation jedoch an „techni­
schen Störungen '. Es sei zu einem 
ZmjumhienslQß von zwei amerikani­
schen Flugzeugen auf dem Erdbo­
den gekommen, bei dem acht Besal- 
zungsmitglieder starben. Mehrere 
amerikanische Militärangehörige 
scierr verletzt worden- Alle anderen 
Teilnehmer der geplanten Aktion • 
seien evakuiert worden.

Präsident Carter übernahm die 
ganze Verantwortung 'für diese 
Aktion. Die Erklärung des Weißen 
Hauses enthält die lächerliche Be­
hauptung, daß die Provokation das 
Ziel veriolgte, „die internationale 
Lag' tu entspannen".

In Wirklichkeit geht es da um 

ein prâzedentloses Abenteuer; das 
Washington unter dem Deckmantel 
des Geredes von einer Absicht un­
ternahm. im amerikanisch-irani­
schen Konflikt von militärischen 
Maßnahmen Abstand zu nehmen-

Bonn--------------------------------------

Ministerpräsident 
Bayerns besucht 
Großbritannien

Der Ministerpräsident Bayerns, 
Franz Josef Strauß, Kandidat des 
oppositionellen Blocks der 
CDU/CSU für die bevorstehenden 
Bundestagswahlen in der BRD, war 
am 24. April zu einem Besuch nach 
Großbritannien gereist. Er folgte 
einer Einladung von Ministerpräsi­
dentin Margaret Thatcher.

Beobachter heben hervor, daß die 
konservative Regierung Großbri­
tanniens — wie das Programm des 
Straußbesuches zeigt — dieser Vi­
site keine geringere politische Be­
deutung beimißt als den Besuchen 
der Führer der gegenwärtigen Koa­
litionsregierung in Bonn. Wie offi­
ziell verlautet würde, wird er im 
Laufe von zwei Tagen über „Fra­
gen der gegenwärtigen internatio­
nalen Lage' mit Regierungschefin 
Thatcher und Außenminister Lord 
Catrington Verhandlungen führen 
sowie im Unterhaus über die wich­
tigsten Probleme der internationa­
len Politik eine Rede halten.

Helsinki -------------------------------

Einladung 
angenommen

Die Kommunistische Partei Finn­
lands hat die Einladung der 
PVAP und der Französischen Kom­
munistischen Partei angenommen, 
am Treffen der kommunistischen 
und Arbeiterparteien Europas für 
Frieden und Abrüstung teilzuneh­
men. das am 28.-29. April in Paris 
stattfinden wird, teilt die finni­
sche „Tiedonantaja“ mit.

„Die Kommunistischen Parteien 
gehen davon aus, daß heute eine 
gezielte und initiativreiche Tätigkeit 
im, Kampf für Frieden. Abrüstung 
und weiteren Fortschritt auf dem 
Wege der Entspannung notwendig 
ist", stellt das Blatt fest.
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Im Zentralkomitee der KPdSU 
und im Ministerrat der UdSSR

(Srtkiß. Anfang S. I) 

blikcn und die Vollzugskomitccs 
der örtlichen Sowjets der Volksdc- 
puUerten, die Gcwerkschafts- und 
Komsomolorgane haben die politi­
sche Massenarbeit zur erfolgrei­
chen Durchführung der Ernte 19»O 
und die Vorbereitung der Viehwin­
terung rechtzeitig zu entfalten; ei­
ne richtige Verteilung und Organi­
sation der Arbeit der Kommunisten, 
der Deputierten der örtlichen So­
wjets, des Gewerkschafts- und 
KornsomolakUvs, der Volkskontrol­
lcure an den entscheidenden Pro- 
duktionsabschnitten zu sichern, de­
ren Rolle und Verantwortung im 
Kampf um die volle Erhaltung, 
schnelle Beförderung nnd hochwer­
tige Verarbeitung der Ernte zu si­
chern.

Dem Ministerium för Landwirt­
schaft der UdSSR, dem Staatlichen 
Komitee der Selchostechnika der 
UdSSR und dem Ministerium für 
Verkehrswesen wird auf Vereinba­
rung mit den Ministerräten der 
Unionsrepubliken gestattet, zwecks 
Beschleunigung der Einbringung 
von Getreidekulturen gemäß den 
Witterungsverhältnissen im Mai- 
August 1980 eine Änderung der 
Termine der Lieferung von Kom­
bines zur Einbringung von techni­
schen und Getreidekulturen sowie 
anderer Erntemaschinen vorzuneh­
men. wobei eine besondere Auf­
merksamkeit der Gewährleistung 
der termingerechten Lieferung die­
ser Technik an die Gebiete Sibiriens 
und des Fernen Ostens zu schenken 
isL

Das Staatliche Komitee der 
UdSSR für materialtechnische Ver­
sorgung. die Ministerien und Ämter 
der UdSSR, welche Ernte- und an­
dere Landmaschinen, Kraftwagen, 
Ersatzteile dazu, Akkumulatoren, 
Mctallwaren und Komplelticrungs- 
teile, elektrotechnische und techni­
sche Gummierzeugnisse. Ausrüstun­
gen und andere Produkiionsstofle 
liefern, werden auigefordert. im 
Jahre 1980 eine vorfristige Herstel­
lung dieser Erzeugnisse und deren 
Abfertigung an die Land- und Was­
serwirtschaft in den im Beschluß 
festgesetzten Mengen und Fristen 
zu sichern.

Den Industrieministerien und 
-âmtern wird die Aufgabe gestellt, 
zusätzlich Landmaschinen, Ersatz­
teile für Traktoren, Kraftwagen, 
Erntemaschinen, Schleppcranhänger 
sowie Kraft- und Schmierstolic. 
Erdölbitumen zu produzieren und 
sie an die Landwirtschaft zu lie­
fern.

Die Ministerrätc der Unionsrepu­
bliken, das Staatliche Komitee der 
Selchostechnika der UdSSR, das 
Ministerium für Landbauwesen der 
UdSSR und andere Ministerien und 
Ämter, die Bau- und Montagearbei­
ten in Sowchosen und Kolchosen 
ausführen, werden beauftragt, die 
erforderlichen Maßnahmen zur Be­
schleunigung des Baus, der Rekon­
struktion und der vorfristigen In­
betriebnahme der gemäß dem Plan 
für 1980 vorgesehenen Viehstal­
lungen. Futterabteilungen. Mais­
und Welksilageeinrichtungen sowie 
Lagerkapazitäten zu ergreifen.

Das Ministerium für Fleisch- und 
Milchindustrie der UdSSR wird be­
auftragt, die Instandsetzung und 
Vorbereitung der FTeischverarbei- 
lungsbctricbe zur Zeit der größten 
Lieferung von Tieren und Geflügel 
nicht später als zum I. August und 
der Gcflügelkombinate nicht später 
ils zum I. Juli 1980 zu beenden, 
diese Betriebe mit qualifizierten Ar­
beitern und Spezialisten auszustat- 
ten.

IM LEBEN Jedes Menschen 
gibt es wohl Tage, die Sich für 
immer Ina Gedäcinnls und ins 
Herz einprägen. Für Akademie­
mitglied aoxoiski sind das die 
Okiubertage, die goldene Zelt 
des Spätherbstes und gleichzeitig 
der Frühlingsgefühle and der 
Frühllngsstiminung. Es hat sich 
so getroffen, daß die lichtesten 
und freudigsten Ereignisse Im 
Leben Dmitri Wladimirowitsch 
Sokolskls in die Oktobertage 
fielen.

„Ich erinnere mich", sagt So­
kolski nachdenklich, „wie mein 
Vater mich, einen siebenjährigen 
Jungen, aui seine breiten Scnul- 
lern hoo. damit ich das Rot der 
Oktoberfahnen, den blauen Him­
mel über dem freien Rußland 
beste: sah Das war am Mor­
genrot der Sowjetmacht. Unsere 
ramllle war damals erst vor kur­
zem aus der Emigration zu- 
rüCKgenehrt.

Der Vater des kündigen Aka­
demiemitglieds — Wiadimir So 
Koiaki, ein aitea Parteimitglied, 
war einer de: Organisatoren der 
berühmten „Republik Noworos­
sijsk' in den Janrcn der ersten 
russischen Revolution. Von den 
Zarenscnergen vertoigt, war er 
genötigt, samt Familie zu emi­
grieren. uno nur aer Oktober 
1917 gao mm aas Recht aul die 
Heimai zurticK Der Vater war 
lur den sonn stets em lebendiges 
Vorbild dei Standhaftigkeit und 
der Tapferkeit, „na nicht nur 
iur ihn. sondern auch iür alte 
^elne Kampigenussen. Dank die­
sem Beispiel verknüpfte- Dmitri 
te.n Leben und sein Schicksal 
mit der Partei Len.ns, mit den 
Leninschen lauen des Kampfes 
für das UiucK der Werktätigen.

Naco Beendigung der Neun- 
kiaasenscnuie oescnioß Dmitri 
SokoisKi lest. Chemiker zu wer­
den. Er studierte in den bewegten 
Jahren les ersten Pianjahrlünfis, 
als das Sowjetland die Höhen 
der Wiasenschalt, aer Kultur und 
der Ökonomik erstürmte. Damals 
verließen viele Wissenschaftler 
Ihre Lehrstühle. Laoors. wech­
selten zur praktischen Arbeit 
über ond begaben sich In neue

Die Ministerrätc der Unionsrepu­
bliken, das Ministerium für Land­
wirtschaft der UdSSR, das Mini­
sterium für Melioration und Was- 
serwlrtachaft der UdSSR und das 
Staatliche Komitee der Sclchostecli- 
nika der UdSSR wurden beauftragt, 
bis zum Beginn der Erntebergung 
1980 einen Vorrat an Kraft- und 
Schmierstoffen in einem Umfang 
zu schaffen, der einen ununterbro­
chenen Einsatz des Krailwagen- 
iind Traktorenparks gewährleistet, 
die Nutzung und Aufbewahrung 
der Erdölprodukte in den Agrarbe- 
trieben unter ihre strenge Kontrol­
le zu nehmen, deren zweckfremdcn 
Verbrauch zu verhüten sowie Maß­
nahmen zum wirtschaftlichen Ver­
brauch der Kraft- und Schmieratof- 
fe in strenger Übereinstimmung mit 
den gültigen Normen zu treffen. Es 
werden Zeitpläne der Anfuhr von 
Kraft- und Schmierstoffen in die 
Unionsrepubliken für jeden Monat 
aufgestellt '

Das Müastenium für Verkehrs­
wesen wird auRpefordert:

— die W-igeubeförderung von 
den Liefertet reellen an <toe Stellen 
der Bildung von Autokolonnen zu 
sichern, die in der RSFSR, der 
UkraÜMSciien SSR und der Kasa­
chischen SSR geschaffen werden, 
sowie die Beförderung der Auto­
kolonnen zum Arbeitsplatz, Ihre 
Verlegung an die neuen Arbeitsor­
te uiMi ihre Rückkehr an die Stel­
len ihres ständigen Einsatzes mit 
der Eisenbahn (mit operativen Zü­
gen), wobei ein Personenwagen je 
Autokolonne bereitgestellt wird.

— im Jahre I98U eine beschleu­
nigte Zustellung der Eisenbahn­
wagen mit Obst und Gemüse an 
den BesUmimingsort aus den 
Südgebictcn der RSFSR, der 
Ukrairusdien SSR, der Usbeki­
schen SSR, der Georgischen SSR, 
der Turkmenischen SSR, der Tad­
shikischen SSR, der Aserbaidshani­
schen SSR. der Moldauischen 
SSR, der Armenischen SSR und 
Kasachischen SSR zu sichern.

in den Fahrplänen den Verkehr 
von Sonderzügen mit erhöhter Ge­
schwindigkeit zur Beförderung die­
ser Erzeugnisse vorzuschen;

— Eisenbahnwagen für Verla­
dung von Gemüse und Obst, Was­
ser- und Zuckermelonen gemäß den 
Piâncn der Erfassungsorganisatio­
nen sowie auf Anforderungen be­
reitzustellen, die fünf Tage vor 
Verladung dieser Erzeugnisse vor­
gelegt werden;

— im Jahre 1980 <Ue Beförderung 
von Dieselkraftstoff und Motoren­
benzin für die Landwirtschaft in 
den laut Beschluß festgesetzten 
Terminen und an die festgelegten 
Stellen zu sichern.

Den Ministerräten der Unionsre­
publiken wird gestattet, aus allen 
Betrieben, Institutionen und Orga­
nisationen Lastkraftwagen und An­
hänger mit Fahrern und Reparatur- 
mttteln, ohne der Hauptproduktfon 
zu schaden, zur Erntebergung 1980 
heranzuziehen, außer den Kraftwa­
gen der Ministerien und Ämtern 
gemäß dem bestätigten Verzeich­
nis.

Es wurde für notwendig erach­
tet, bet der Transportierung von Ge­
treide und anderen landwirtschait- 
lichen Erzeugnissen einen ununter­
brochenen Einsatz von Lastkraftwa­
gen zu organisieren und nötigen­
falls dazu Fahrer aus anderen Zwei­
gen der Volkswirtschaft heranzuzie­
hen.

Um die matertolle Interessiertheit 
der Arbeiter am Abschluß der Ber­
gung von Zuckerrüben in optimalen 
Fristen und ohne Verluste zu erhö­
hen. wird den Ministerräten der

Entwicklungsgebiete des Landes 
— In das Magnltka-Werk, hinter 
den Ural.

Dmitri strebte auch nach selb­
ständiger Arbeit, wollte se<ne 
Kräfte und Fähigkeiten erproben. 
Gerade als er seine Diplomarbeit 
oeendete, machte man ihn in Mos­
kau mit den jungen Wissenschaft­
lern aus dem fernen Kasachstan 
— Ablkcn Bekturow und Batyr- 
iek Beremshanow — bekannt. Und 
diese Begegnung bestimmte sein 
weiteres Schicksal.

Bekanntlich gab es vor der 
Oktoberrevolution In Kasachstan 
nur primitive Salzbergwerke, klei­
ne Seifen- und Leimsiedereien 
und Sanloninfaorlken. Doch man 
arbeitete bereits an Projekten 
künftiger chemischer Großbetrie­
be. die chemische Fakultät der 
jungen Kasachischen Universität 
bildete Fachleute für die künftige 
chemische Industrie aus. Gerade 
an diese Fakultät wurde Sokolski 
berufen.

IN DEN ARCHIVEN kann man 
eine vergilbte Nummer der Ka- 
sacnslanei Jugendzellung „Le- 
ninskaja bniena" vom 7. Novem­
ber 1930 linden. Auf der vierten 
Seite sieht man das Foto eines 
slruwwelkbplTgcn Burschen mit 
der Unterschrift. „Dozent der 
KasUni, Kandidat der chemischen 
Wissenschaften, Komsom o 1 z e 
D. W. Sokolski während der Ar­
beit 1m Chemickabinett des In­
stituts.'

Im Frühling 1939 wurde der 
29jährige Dmitri Sokolski zum 
Prorektor für Lehr- und wissen­
schaftliche Arbeit der Kasachi­
schen Umversltüt ernannt. Jetzt 
beriet er schon selbst Fachkräfte 
aus den Zentialgeblcten des Lan­
des für die Arbeit an der Uni. 
Nach Alma-Ata kamen Nikolai 
Nlko.ajewiisch Woronzow, später 
— Akademiemitglied der AdW 
der UdSSR, de: Junge Doktor der 
Wissenschaften Alexander Iwa­
nowitsch Schlygln. Allmählich 
bildete sich die Alma-Ataer Che­
mikerschute heraus. Hier herrsch­
te eine Atmosphäre der Freund­
schaft und Kameradschaft und 
zugleich der Objektivität und

Unlotiarapublikefl gestaltet, die Ar­
beiter der Sowchose und anderer 
staatlicher Agrarbctrlcbe. die bei der 
Bergung von Industriozuckerrüben 
eingesetzt sind, höher zu entlohnen, 
und zwar nach dem Abernten von 
30 Prozent ihrer Saatfläche, doch 
nicht früher als seit dem 20. Sep­
tember. riech den Tarifsätzen, die 
für Traktoristen-Maschinisten um 
50 Prozent, für alle anderen Arbei­
ter, die mit der Zuckerrübenernte 
beschäftigt sind, um 25 Prozent und 
in der Region Altai entsprechend 
um 80 Prozent un<l 40 Prozent statt 
der gültigen Tarifsätze.

Den Kolchosen ist emplohlcn 
worden, die besagte Ordnung der 
Entlohnung der bei der Zuckerrü­
benernte eingesetzten Arbeiter anzu- 
weriden.

Es wird festgelegt, daß die Zuk- 
kerrüben, gelieiert an die Annahme­
stellen von den Kolchosen, Sowcho­
sen und anderen staatlichen Agrar- 
betriebun, die keinen Plan des Ver­
kaufs von Zuckerrüben an den 
Staat haben, nach festgelegten Auf­
kaufpreisen mit einem Zuschlag von 
30 Prozent bezahlt werden.

Die Ministerräte der Untonerepu- 
bläken, das Ministervum für Land­
wirtschaft der UdSSR und das Mi­
nisterium für Eriaseungen der 
UdSSR werden Ixvniltragt. eine 
strenge Kontrolle darüber zu si­
chern. daß die Agrarbctrtcbe genü­
gend eigenen hochwertigen Samen 
eüischütten, daß sie einen Sidie- 
rungs- und Rücklagesaatgutlonds 
an Getreidekulturen und Körnerle- 
gununosen in Kolchosen. Sowcho­
sen und anderen Staatsbetrieben 
schallen, sowie über die Erlülltmg 
des Plans der Erfassung des Sor­
tensamens für die staatlichen Res­
sourcen.

Es gilt das ganze Emiegut an 
verknappten und perspektivischen 
Sorten von Getreidekulturen und 
Körnerleguminosen sowie einfachen 
Maishybriden nur zu Saatzwecken 
zu nutzen.

Es ist vorgemerkt, den LKW-Fah­
rern, Reparaturarbeitem, Mechani­
kern, den Chefs der Autokolonnen 
und den Dispatchern der Kraftver­
kehrsbetriebe wie auch den von den 
Kolchosen, Zwischenkolchoabetrie- 
ben und Organisationen zur Beför­
derung des Getreides, anderer land­
wirtschaftlicher Erzeugnisse sowie 
der Silo- und Welksllagcmasse ab­
kommandierten Kraftfahrern für die 
ganze Zeit der Abkommandierung 
am Hauptarbeitsplatz 75 Prozent 
Ihres Durchschnittsverd lenstes, 
jedoch nicht weniger als den Tarif­
satz (Gehalt) zu zahlen.

Für die Fahrer, die bei der Beför­
derung von Getreide und anderen 
landwirtschaftlichen Erzeugnissen 
der Ernte 1980 Großlaster oder 
Kraftwagen mit Anhängern (Last­
züge) lenken, ist eine zusätzliche 
Prämierung vorgesehen in einer Hö­
he von 25 Prozent des Tarifsatzes. 
Die Prämie wird je nach Arbeltsre- 
sultat für jede Schicht unter der 
Bedingung abgerechnet, daß die 
Schichtaufgabe im Laufe der festge­
setzten Arbeitszeit ■ erfüllt worden 
ist.

Als Ergänzung zu den früher be­
stimmten Prämicrungsmaßnahmen 
für Fahrer wird den Miniaterräten 
der Unionsrepubliken gestattet, für 
das Jahr 1980 die Prämierung der 
Fahrer bei der Transportierung von 
Getreide und Zuckerrüben von den 
Kombines und an die Abnahmestef- 
len in zwei Schichten (zwei Fahrer 
je Kraftwagen) bei Gewährleistung 
des ununterbrochenen Einsatzes der 
Wagen nicht weniger als 20 Stun­
den am Tag in einer Höhe von 20 
Prozent des Tarifsatzes einzulühren.

Strenge, der wissenschaftlichen 
Gewissenhaitigkelt. Es gab gro­
ße Pläne und Träume, doch der 
Große Vaterländische Krieg 
durchkreuzte sie...

Sokolskl wurde zum Chef des 
chemischen und Luftschutzes der 
Stadt ernannt. Er war von früh 
bis spät auf den Beinen. fand 
aber noch Zelt für Vorlesungen 
an der Universität.

Nach dem Sieg über die Japa­
nischen Militaristen. als die

------------------------Vorderste Linie

Die Stafette
Möglichkeit eines Luftangriffs 
auf die Stadt unmöglich gewor­
den war. legte Dmitri Sokolskl 
die Militäruniform ab und kehr­
te voll und ganz zu seiner Lleb- 
Hngaarbeit zurück. Doch die Lehr­
arbeit allein konnte Ihn Jetzt 
nicht mehr befriedigen. Der Jun­
ge Gelehrte wollte seinen eigenen 
Beitrag zur Entwicklung der 
Volkswirtschaft leisten. seine 
Pläne und Vorhaben ins Leben 
umsetzen Er willigte mit Be­
reitschaft in den Vorschlag ein, 
als stellvertretender Direktor ins 
Institut der chemischen Wissen­
schaften der AdW der Republik 
überzugehen, in den Wänden die­
ses Instituts verfaßte er seine 
üoktorendlsserlatlon, die er 1949 
In Moskau verteidigte.

Im September 1951 wurde 
Dmitri Sokolski In der allgemei­
nen Versammlung der AdW zum 
ordentlichen Mitglied und wis­
senschaftlichen Chefsekretär des 
Präsidiums der Akademie ge­
wählt. Er arbeitete zusammen 
mit dem hervorragenden Wissen­
schaftler Kanysch Satpajew, war 
die „rechte Hand" dieses ersten 
Präsidenten der nationalen Aka­
demie.

In den 50er Jahren wurde das 
Dshambuler Werk für Superphos­
phat In Betrieb gesetzt, die Kom- 

und in der Nlditschwarzerdezone 
der RSFSR, In Sibirien, im Ural, an 
der unteren und mittleren Wolga 
und In den Neulandgeblcten der Ka­
sachischen SSR — eine Prämierung 
der bei der Getreidebeförderung ar­
beitenden Fahrer In einer Höhe von 
40 Prozent des Tarifsatzes. Die 
Prämien werden aufgrund der tägli­
chen Arbeitsergebnisse unter der 
Bedingung abgerechnet, daß die 
Tagesaufgabe erfüllt und der Kraft­
wagen in intaktem Zustund für die 
Arbeit am nächsten Tag übergeben 
wird. Die im Beschluß vurgemerk- 
ten Prämien werden den Fahrern 
von den Betrieben und Organisatio­
nen ausgezahlt, denen sie zugeord­
net sind.

Es ist vorgesehen, den Iraktori- 
sten-Maschinisten der Sowchose, 
anderer staatlicher Agrarbetriebe 
und der mechanisierten Komplexe 
(Trupps) der Rayonverelnägungen 
der Selchostechnika, sowie den 
Traktoristen-Maschinisten und ande­
ren Mechanisatoren, die zur Ernte- 
bergung abkommandiert sind und 
mit Kombines und anderen Ernte- 
affltregaten bei der Einbringung von 
Getreidekulturen und Körneriegu- 
minasen, von Samenträgern menr- 
Jähriger Gräser,- Faserlein, Silage- 
und Futterkulturen arbeiten, für die 
Erfüllung der im Agrarbetrieb fest­
gelegten Saisonnorm bei guter Qua­
lität und ohne Verluste 2 bis 4 Dc- 
Mtonncn Getreide zu verabfolgen 
(unentgeltlich).

Es Ist vorgesehen, anderen Arbei­
tern, die Kombines und sonstige 
Emtcaggregate lenken. Getreide zu 
verabfolgen, und zwar: Dem den 
Traktor lenkenden Traklorlsten-Ma 
schinlsten — in einer Höhe von 80 
Prozent, dem mU der Kombine ar­
beitenden Gehilfen des Traktoristen- 
Maschinisten oder dem Lastkralt- 
fahrer von je 70 Prozent der Golrei- 
denwnge. die dem mit der Kombine 
oder einem anderen Ernleaggrcgat 
arbeitenden Traktoristen-MauhJni- 
sten angerechnet wird und dem Eln- 
richtemcister, der die Ernteaggrega­
te bedient, m einer Höhe von 50 
Prozent der Getreidemenge, die dem 
mit diesen Ernteaggregaten arbei­
tenden Traktoristen-Maschinisten 
durchschnittlich abgerechnet wird. 
Dabei kann die Naturalvergütung 
aut Wunsch der Traktoristen-Ma­
schinisten und anderer Arbeiter 
durch Geld in der Höhe des Wertes 
des angerechneten Korns gemäß 
den Aulkaufprfeisen ersetzt werden.

Es ist vorgesehen, den Traktori­
sten-Maschinisten, die in den Kol­
chosen und Sowchosen der Nicht­
schwarzerdezone der RSFSR. Sibi­
riens, des Urals, des Fernen Ostens 
und der Neulandgebiete Kasach­
stans mit Schwadmähern arbeiten, 
in den ersten 7 Tagen und in den 
übrigen Gebieten in den ersten fünf 
Tagen der Massenernte jeder Kul­
tur für jedes abgeerntete Hektar je 
nach Ertrag und Ernteverhältnis­
sen bis 0,5 Kilogramm Getreide zu 
verabfolgen, und bei der Erbsen­
mahd — bis 15 Kilogramm je 
Hektar. Die Normen und die Ord­
nung der Verabfolgung von 
Getreide durch Sowchose und 
andere staatliche Landwirtschafts­
betriebe in besagten Höhen werden 
von den Ministerräten der Unions­
republiken festgelegt.

Den Direktoren von Sowchosen 
und anderen landwirtschaftlichen 
Betrieben ist gestattet, 1980 bis 10 
Prozent des Ertrags an Kartoffeln, 
Gemüae, Obst, Weintrauben. Bee­
ren und Melonenkulturen an die 
ständigen Sowchosarbeiter wie auch 
an die zur Einbringung dieser Kul­
turen herangezogenen Arbeiter 
nach geplanten Selbstkostenpreisen, 
aber nicht teurer als nach Einzel­
handelspreisen, gegen Begleichung 
bei der Arbeitsentlohnung zu ver­
kaufen.

Den Kolchosen wird empfohlen, 
die durch diesen Beschluß für die 
Arbeiter von Sowchosen und ande­
ren staatlichen Landwirtschaftsbe­
trieben festgelegten Stimulierun­
gen anzuwenden.

blnate von Karatau und Aktju- 
blnsk vergrößerten ihre Kapazi­
tät. es wurden große Pläne für 
die Entwicklung der petrolchemi­
schen Industrie des Kasplgebletes 
erarbeitet. Es galt, alle diese 
Faktoren bei der Ausbildung neu­
er Chemiker, bei der Entwicklung 
von Perspektivplänen zu berück­
sichtigen.

In dieser Zelt arbeitete Sokol­
skl zusammen mit seinen Kolle­
gen und Schülern an Problemen

des Fortschritts-------------------------- 

der katalytischen Hydrierung 
und der Oxydation. Die Unions­
konferenz. die diesem Thema ge­
widmet war und 1m Oktober 1954 
In Alma-Ata stattfand. hob in 
Ihrer Resolution „die Erfolge her­
vor. die auf dem Gebiet der 
Theorie und Praxis der Hydrie­
rung In der flüssigen Phase im 
Institut für Chemie der AdW der 
Kasachischen SSR und am Lehr­
stuhl für Katalyse der Kasachi­
schen Slaatsunlversltät unter 
Leitung von Professor D. W. So­
kolski erzielt wurden, wodurch In 
Kasachstan ein neues Zentrum des 
katalytischen Gedankens entstand, 
das eine originelle Richtung in 
der Katalyse entwickelt."

UM ETWAS VORWEGZU- 
NEHMEN, sei erwähnt, daß seit 
jener Zelt Sokolskls katalytische 
Schule nicht nur Unlons- sondern 
auch Weltbedeutung erlangt hat. 
Die Forschungen und Errungen­
schaften dieser wissenschaftlichen 
Schule haben vollständig die
Worte des Akademiemitglieds A. 
Nesmejanow bestätigt, daß „den
katalytischen Reaktionen. die
kontinuierliche Prozesse er­
möglichen, die Zukunft In der 
chemischen Industrie gehört". Be­
kanntlich liegen diese Prozesse 
der Verwandlung der chemischen 
In die elektrische Energie zu-

Den Miniaterräten der Unionsre­
publiken Ist gestattet, den Trakte- 
rlstenMaachlnlaten und anderen 
Mechanisatoren. die 1980 zu Ernte- 
arbeiten In die Kolchose und Sow­
chose anderer Republiken, Regio­
nen und Gebiete sowie anderer 
Rayons Innerhalb einer Republik, 
einer Region, eines Gebiets fahren, 
die Fnhrkoaten bla zum Ort ihrer 
zeitweiligen Arbeit und zurück so-, 
wie den Durchschnlttsverdfenst für 
die Reisezeit und die ersten drei 
Tage nach der Ankunft im Sow­
chos oder Kolchos auszuzahlen.

Diesen Arbeitern bleiben 75 Pro­
zent ihres Durchschnitlsverdienstes 
an ihrer Grundarbeitsstelle erhalten. 
Im Zusammenhang damit werden 
diesen Mechanisatoren keine Tage- 
und Übcrnachtungsgelder gezahlt

Zwecks Hebung der materiellen 
Interessiertheit der Mitglieder der 
Erntc-Transport-Komplexe (-Trupps) 
ist gestattet, sie 1980 je nach dem 
faktischen Durchschnittsverdtenst 
der Traktoristen-Maschinisten. die 
mit Kombines arbeiten, zu entloh­
nen.

Dem Ministerrat der RSFSR und 
dem Ministerrat der Kasachischen 
SSR wurde das Recht gewährt, es 
den Kolchosen, Sowchosen und an­
deren Staatlichen Landwirtschafts­
betrieben zu gestatten, bis 10 Dezi­
tonnen Getreide gegen Barzahlung 
nach staatlichen Aulkaufprcisen an 
Traktoristen-Maschinisten und de­
ren Gehilfen zu verkaufen, die zur 
Erntebergung in die Neulandgebie­
te der RSFSR und der Kasachi­
schen SSR gekommen sind und die 
Saisonleistungsnorm mit den Kom­
bines in diesen Gebieten erfüllt ha­
ben. sowie In geringerer Menge 
nach Gutdünken des Sowchosdirck- 
tors oder des Kolchoavorstands je 
nach dem Grad der Erfüllung der 
Saisonleistungsnorm mit Kombines 
an diejenigen, die ihre Saisonnorm 
nicht erfüllt haben.

Den Sowchosen und anderen 
staatlichen Landwirtschaftsbetrie­
ben wurde das Recht eingeräumt, 
1980 den Traktoristen-Maschinisten, 
die beim Pflügen des Ackers für 
die Aussaat von Winterkulturen 
und bei deren Aussaat beschäftigt 
sind, bis 7 Kilogramm Getreiae 
(nach dem Aufkaufpreis) für jede 
geleistete Schichtnorm beim Pflü­
gen im Lauie von 30 Tagen seit 
Beginn der massenhaften Ernte der 
Vorfrucht und im Laufe der ersten 
10 Tage der Aussaat von Winter­
kulturen zu verabfolgen, und bis 5 
Kilogramm in der darauffolgenden 
Periode beim Pflügen und Säen 
bei hoher Qualität der Arbeiten. An 
Traktoristen-Maschinisten, die beim 
frühen Herbststurz beschäftigt sind, 
darf ebenfalls Getreide nach An­
kaufpreisen verkauft werden.

Der Staatsbank der UdSSR ist 
gestattet, ausnahmsweise einzelnen 
Kolchosen, Sowchosen und anderen 
staatlichen Landwirtschaftsbetrie­
ben. die vollständig auf wirtschaft­
liche Rechnungsführung übergeführt 
sind, langfristige Kredite zu ge­
währen für die Bezahlung der. Ern­
tetechnik. für den Bau und die Re­
konstruktion von Stellen für tech­
nische Wertung der Ausrüstungen 
der Vichzuchtlarmen, von offenen 
Parkplätzen für Kraftwagen und 
Traktoren, von Getreidetrockenstel­
len, überdachten Tennen. Getreide­
speichern und Plätzen für Getreide­
lagerung sowie von Abteilungen für 
Montage landwirtschaftlicher Tech­
nik.

Zwecks Reduzierung der Fristen 
der Getreideannahme wird dem Mi­
nisterrat der RSFSR und dem Mi­
nisterrat der Kasachischen SSR das 
Recht eingeräumt, vom Beginn der 
Getreideannahme bis zum I. De­
zember 1980 die Ladcarbeiter, die 
beim Verladen des Getreides in 
den Getreideannahmestellen der 
Neulândgeblete beschäftigt sind, 
nach dem um 50 Prozent erhöhten 
Tarif zu entlohnen unter der Be­
dingung, daß sie ihr Tagessoll er- 
füll haben.

Den Ministerräten der Unionsre- 

gründe, darauf beruht die Wir­
kung der Mikroelemente In der 
Landwirtschaft, die Herstellung 
von Mineraldüngern, von «heroi­
schen Fasern usw. Heute werden 
die katalytischen Reaktionen tn 
der chemischen Industrie Ka­
sachstans weitgehend bei der Erd­
ölverarbeitung, bei der Erzeu­
gung von Synthesekautschuk, von 
Schwefelsäure und Polyäthylen 
angewandt.

Selbstverständlich Ist der Me­
chanismus dieser chemischen 
Reaktionen zur Genüge erforscht, 
doch bei der Erforschung dieser 
Reaktionen wandten Sokoiskl und 
seine Schüler elektrochemische 
Methoden an und fanden grund­
sätzlich neue Richtungen. Bereits 
die erste Monographie von Dmitri 
Sokolski „Die Hydrierung In 
Lösungen", die 1962 erschien, 
wurde 1m Ausland sofort ins Eng­
lische übersetzt. Seitdem ist So 
kolskl aui den internationalen 
Kongressen In Prag. Budapest. 
Paris und Amsterdam aufgetre­
ten, und überall haben seine wis­
senschaftlichen Referate großes 
Interesse bei seinen Kollegen er­
weckt.

Jedoch die höchste Anerken­
nung der Kasachstaner Katalyse­
schule war dlo Gründung eines 
Spezlallnstltüts für organische 
Katalyse und Elektrochemie In Al­
ma-Ata mit Akademiemitglied 
Sokolski an der Spitze. Die neu­
esten Methoden der Katalyse, die 
Im Institut entwickelt wurden, 
fanden breite Verwendung In vie­
len Betrieben der Welt, wovon 5 
ausländische Patente und mehr 
als 150 Urheberscheine zeugen. 
Sokolski veröffentlichte allein 
und zusammen mit seinen Schü­
lern mehr als tausend wissen­
schaftliche Arbeiten. Unter sei-» 
ner Leitung wurden etwa fünf­
zehn Doktoren- und fast 200 Kan- 
didatendlssertatlonen verteidigt. 
Jetzt gehen dlo Forschungen auf 
dem Gebiete der Katalyse nicht 
nur „in dlo Tiefe", sondern auch 
„In die Breite", und nicht nur In 
den Wänden des Instituts, das So­
kolski leitet, sondern auch Im 
problemorientierten Labor, das 

publiken wird gestattet, ausnahms­
weise im Jahre 1980 zu landwirt­
schaftlichen Arbeiten Studenten 
von Hochschulen (außer derer Im 
ersten und Im letzten Studienjahr). 
Fachschüler In höheren Studienjah­
ren (außer derer im letzten Stu­
dienjahr) und Berufsschüler (außer 
derer in mittleren technischen Be­
rufsschulen) heranzuziehen. Die 
an diesen Lehranstalten Studie­
renden sind zu den landwirtschaft­
lichen Arbeiten nur bei äußerster 
Notwendigkeit und nicht länger als 
für einen Monat heranzuziehen.

Die Ministerräte der Unionsrepu­
bliken wurden beauftragt, nach 
Übereinkunft mit dem Ministerium 
für Landwirtschaft der UdSSR und 
den entsprechenden Republikge­
werkschaftsräten für die Periode 
der Erntebergunc. des Abtrans­
ports von Getreiae und anderen 
landwirtschaftlichen Erzeugnissen 
der Ernte des Jahres 1980 für länd­
liche Rayons und eine Gruppe von 
Rayons sowie für Gebiete. Regio­
nen und autonome Republiken Rote 
Wanderfahnen mit Geldprämien zu 
stiften, die laut Arbeitsergebnissen 
für alle 10 Tage an Autokolonnen 
und andere Transportabtellungen 
zu überreichen sind.

Den Mlnlsterrälcn der Unionsre­
publiken wurde empfohlen, den 
Ehrentitel „Bester Im Autotrans­
port landwirtschaftlicher Erzeug­
nisse der Ernte 1980" mit Überrei­
chung von Ehrenurkunden des G6- 
biets-, des Regionsvollzugskomitees 
und des Ministerrats der Republik 
zu stiften.

Den Ministerrälen der Unionsre­
publiken wird empfoh.en, den Kol­
chosen, Sowchosen und anderen 
landwirtschaftlichen Organisationen 
aus den Marktfonds Personenkraft­
wagen und Motorräder zuzuteilen 
für den Verkauf an Traktoristen- 
Maschinisten, Arbeiter und Spezia­
listen, die hohe Kennziffern bei der 
Durchführung der Erntebergung 
und Erfassung landwirtschaftlicher 
Erzeugnisse im Jahre 1980 sichern.

Die Mirnsterrâtc der Unionsrepu­
bliken, das Ministerium für Land­
wirtschaft der UdSSR, das Ministe­
rium für Melioration und Wasser­
wirtschaft der UdSSR, daß Mini­
sterium für Erfassungen der UdSSR 
und die Goskoinselchostechnika der 
UdSSR wurden beauftragt, eine 
strikte Sparung der füi die Durch­
führung der Ernte des Jahres bewil­
ligten materiellen Ressourcen zu 
sichern.

Die Kontrolle über die Erfüllung 
der in diesem Beschluß vorgemerk- 
ten Aufgaben wurde dem Komitee 
für Volkskontrollc der UdSSR auf- 
erlegt.

Im Beschluß des ZK der KPdSU 
und des Ministerrats der UdSSR 
sind auch andere Maßnahmen zur 
rechtzeitigen Vorbereitung und or­
ganisierten Durchführung der Ernte 
und der Erfassung von Agrarpro- , 
dukten im Jahr 1980 sowie zur er­
folgreichen Viehhaltung in der Win­
terperiode 1980—1981 lestgelegt.

Das Zentralkomitee der KPdSU 
und der Ministerrat der UdSSR 
brachten ihre Überzeugung zum 
Ausdruck, daß die Partei-, Sowjet-, 
Landwirtschafts-, Gewerkschafts­
und Komsomolorganisationen, die 
Kolchosen und Sowchose, Industrie- 
und Transportbetnebe, gestützt auf 
die Beschlüsse des Juliplenums 
(1978) und des Novemberplenums 
(1979) des ZK der KPdSU, alle 
Kräfte für eine erfolgreiche Erfül­
lung der Aufgaben zur weiteren 
Entwicklung der Landwirtschaft 
aufbieten und Maßnahmen ergreifen 
werden, um eine termingerechte und 
verlustlose Erntebergung, die Erfül­
lung und Überbietung der Pläne im 
Verkauf von Getreide und anderen 
Agrarerzeugnissen an den Staat im 
Jahre 1980 und für die erfolgreiche 
Viehwinterung in der Periode 1980— 
1981 zu sichern.

an der Kasachischen Universität 
gegründet wurde, im Labor des 
Chemisch-Technologischen Insti­
tuts in Tschlmkent, für das Dmit­
ri Wladimirowitsch ebenfalls 
Patenschaft übernommen bat.

WIE VIELE ANDERE sowjeti­
sche Gelehrte steht auch Sokolski 
immer mitten im Leben. Im Lau­
fe von vielen Jahren war er De­
putierter des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR. Mitglied 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets. Deputierter des Alma-Ata­
er Stadtsowjets Als Deputierter 
und einfach als Staatsbürger und 
Wissenschaftler befaßt er sich mit 
Problemen des Luftschutzes in den 
Industriezentren Kasachst ans. 
Die von Ihm geleitete Gruppe hat 
bereits eine Reihe Empfehlungen 
zu dieser Frage erarbeitet.

Der Staat hat die Verdienste 
des Akademiemitglieds Sokolski 
nach Gebühr gewürdigt. 1960 
wurde thm der Titel „Verdienter 
Wissenschaftler der Kasachischen 
SSR" zugesprochen. Er wurde 
mit zwei Orden des Roten Arbeits­
banners, mit dem Orden „Ehren­
zeichen" ausgezeichnet. 1969 
wurde ihm der hohe Titel „Held 
der Sozialistischen Arbeit" ver­
liehen.

Am 4. April 1980 wurde Dmit­
ri Wladimirowitsch Sokolski 70 
Jahre alt. Er begeht dieses Jubi­
läum In der Blüte seiner schöpfe­
rischen Kraft, er ist voller Ener­
gie, voller schöpferischer Plä­
ne. Für Akademiemitglied So­
kolski war die Wissenschaft stets 
eine Quelle der schöpferischen 
Freude, ein Werkzeug für die 
Einwirkung auf die Umwelt, ein 
Mittel zur Erschließung der Ge­
heimnisse und der Reichtümer 
der Natur. Diese Einstellung zur 
Wissenschaft hat er auch seinen 
Schülern und Mitarbeitern aner­
zogen. In dieser Kontinuität der 
Generationen und Epochen Hegt 
die große Weisheit der Natur und 
der Gesellschaft. Und jeder Tag 
Dringt ihm die Freude neuer Ent­
deckungen und neuer Siege.

Jossif MALER
Alma-Ata

Kontrolleure 
leisten 
ihr Bestes

Im Rayon Tscharsk betätigen 
sich in den Organen der Volks­
kontrolle über 1 200 Personen, 
Die meisten von Ihnen haben rei­
che Erfahrungen in der Kontrol­
le der Erfüllung der Partei und 
Roglerungsdlreivtiven. der Reali­
sierung der Volkswirtschaiisplä- 
ne. Sie oelelllgen sich am Kampi 
um die Steigerung der Produk- 
tlonseffektlvliät und der Arbelts- 
qualltät. um die Verstärkung des 
Sparsamkeitsprinzips, um die 
Erschließung innerer Reserven 
der Produktion. Sie leisten Ihr 
Bestes bei der Erfüllung der Auf­
gaben des 10. Planjahrtünfts. Auf 
ihrem Konto stehen Tausende Ru­
bel elngtsparter Geldmittel.

Duren inre aktive Tätigkeit 
haben die Kontrolleure den Ver­
lust großer Mengen von Elektro­
energie, von Brenn- und Rohstof­
fen verhütet.

Für die aktive Arbeit In den 
Organen der Volkskontrollc wur­
den vielen Patrouillen Ehrenur­
kunden des Unlons- und des Re- 
publlkkomnees der Volkskontrol­
le verliehen. Zu ihren Mitgliedern 
gehören Michail Wasslltscnlkow, 
Alexander Barchatow, Wladimir 
Galizki und andere.

Mit dem Ehrenzeichen „Für ak­
tive Tätigkeit In der Volkskontrol­
le wuraen der Vorsitzende der 
Gruppe 1 r Volkskontrolle des 
Sowchos „Kesen-Su' Alexander 
Schwab und der Volkskontroileur 
Serik Kakebajew aus dem Kirow 
Sowchos ausgezeichnet.

Von der uesten Seite zeigten 
sich In der täglichen praktiscnen 
Arbeit die Volkspatrouillen der 
Agrarbetr lebe „Tschalabal'. 
„'ischarskl ", des Bahnbetriebs­
werks. Unter ihrer unmittelbaren 
Teilnahme werden in diesen 
Betrieben ständig Kontrollaktio­
nen durchgefühn. Sie prüfen die 
Planerfüllung, die Einhaltung 
der Technologie, die Qualität 
der Produktion. Bezeichnend für 
diese Gruppen der Volkskontnjl- 
le sind Exaktheit, gute Organi­
siertheit. Kampffähigkeit, Sach­
lichkeit und Aktivität.

Die Volkspatrouillen des Ray­
ons erzielen eine organische Ein­
heit von Kontrolle sowie von Ver­
hütung und Beseitigung der Män 
gel.

Allein im Vorjahr wurden über 
40 Kontrollaktionen und Prü­
fungen durchgeführt, an denen 
sich 487 Personen aus den Orga­
nen der Volkskontrolle und dem 
„Komsomolscheinwerfer" aktiv 
oetelllgten.

Die VoikskontroUeure führen 
einen entscnieaenen Kampf gegen 
Vergeudung von Mitteln, über­
höhte Berichterstattungen über 
die Planen Ullung, gegen allerlei 
Schwindel. Allein im Vorjahr be­
trug die Gesamtsumme des Kas- 
sendclizlts, der Unterschlagun­
gen und Entwendungen Tausende 
Kubel. Wegen Diebstahls am 
sozialistischen Eigentum, gefäl­
schter Berichterstattungen und 
Betrugs des Staates sind manche 
verantwortliche Personen ge­
richtlich belangt worden.

Die Werktätigen des Rayons 
absolvierten das vorige Jahr 
mit guten Ergebnissen. Erfolg­
reich erfüllten sie die Volkswirt­
schaftspläne In der Lieferung von 
Getreiae, Fleisch. Milch, Wolle. 
Eiern an den Staat.

Die Werktätigen des Rayons 
erhielten für ihre hohen Leistun­
gen eine Auszeichnung vom ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans und der Republikregie­
rung. Nach den Endergebnissen 
des Jahres 1979 wurde dem Ray­
on die Rote Wanderfahne verHe- 
hen.

Zu diesen Erfolgen der Werk­
tätigen des Rayons steuerten 
auch die Volkspatrouillen gewich­
tig beL

Gegenwärtig lenken die Volks­
kontrolleure Ihr Hauptaugenmerk 
auf die Vorbereitung der Früh­
jahrsbestellung.

Tulegen ARG1MBAJEW, 
Vorsitzender des Rayonko­
mitees für Volkskontrolle In 
Tscharsk
Gebiet Semlpalatlnsk

Bewässerung 
automatisiert

GEBIET TSCHIM KENT. 
Automaten, die den Grundwas­
serstand regeln, werden erstma­
lig in unserem Land In den 
landwirtschaftlichen Betrieben 
Südkasachstans eingesetzt.

Der Wasserstana in den 
Dränsystemen wird von Gebern 
überwacht. Nötigenfalls werden 
Pumpen eingeschaltet, die den 
Wasserstand In der nötigen Tie­
fe halten.

Die Regulierung des Grund- 
wassersiandes ist ein Teil der 
Maßnahmen zur Automatisie­
rung der Bewässerungssteue­
rung. Auf dem Bodenmassiv 
Tschardara wurde ein System 
der komplexen Wasservertel- 
lung in den Regnern einge­
führt. Es Ist für den Kysylkum- 
kanal bestimmt. An diesem 
künstlichen Fluß, der 200 Ku­
bikmeter Wasser Je Sekunde 
durchläßt. wirken 26 kompU- 
zierte Wasserbauwerke. Früher 
haben Dutzende Begießer und 
Hydrotechniker deren Arbeit er­
füllt Dafür kommen Jetzt die 
Computer auf.

Dank den Automaten können 
die Reisanbauer die Felder bes­
ser begießen und zugleich den 
Aufwand an manueller Arbeit 
und Wasser bedeutend verrin­
gern sowie die Flächen für be- I 
wässerten Ackerbau erweitern.
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Am Anfang Vor vierzig Jahren
Im allen Patarsburg, 

vor der Jahrhundertwende, 
gerade SlraBen nur dal Zentrum zierten. 
Wie lange Fühler

streckte sie die Admiralität 
tief in das Herz der Stadt hinein. 
Hier ragten schöne

respektable Häuserwända, 
auf breiten Bürgersteigen hier flanierte 
das Bürgertum, 

trug Eleganz zur Schau, 
stolz aufgebläht, 

bei Tageslicht und Lampenschein. 
Am Stadtrand aber

drängten sich die 
engen Gassen, 

meid kreuz und quer In wirrem Durcheinander. 
Wie Aussatz wirkten

an den Mauern Flecken, 
mörtelnackl, 

und rauh das Kopfsteinpiaster war. 
Die Bürgersteige fehlten,

und die Menschenmassen, 
die ständig hier begegneten einander, 
nur schlicht gekleidet waren, 

anspruchslos und unbatrackt, 
und aller Modetorheit bar.
Windschiefe Hütten, 

triste, graue Mietskasernen, 
und ewig dichtbevölkerte Baracken, 
in denen Not und Armut 

waren stets zu Gast, 
well von Fabrikvolk sie bewohnt.
Hier träumten Menschen nicht 

von märchenhaften Fernen, 
denn schwere Arbeit lastete im Nacken.
Hier gab es weder Krankengeld

noch kurze Urlaubsrast — 
die Fronarbeit ward schlecht entlohnt.
Doch lebte schon in vielen

kühnen Kämpferherzen 
der heiße Sehnsuchfsdrang nach einem Leben, 
das frei von Unterdrückung,

Strafen,
und für alle Zeit 

voll Glück und voller Sonnenschein.
Was aber tun, um alle Unbill euszumerzenf 
Sich gegen Zar und Ausbeuter erheben? 
Den Kampf ansagen 

der allmächtigen, 
hohen Obrigkeit? 

Und wer, wer würd’ mit uns sein?t
..Da feuchte eines Abends

in der Sonntagsschula, 
wo eine junge Lehrerin ihr Wissen 
bereitwillig an schon

erwachsne Schüler weifergab, 
ein sonderbarer Lektor auf.
Es hielt ihn nicht

war der Zirkel...
auf dem ihm

angebotnan Stuhle: 
Er war beim Hin- und Hergehn nur beflissen 
verständlich darzulegen

— ohne jegliches Gehab' — 
seiner Gedanken schnellen Lauf.
Hochstirnig, untersetzt

und einfach im Benehmen, 
(beim Sprechen seine hellen Augen blitztonl) 
erläuterte er ohne

Redaschnörkel lapidar 
der Klassenlehden Kamplgobot.
Er sprach von interessanten.

lebensnahen Themen.
Die Hörer überrascht die Ohren spitzten, 
denn was der Lektor

klug und überzeugend legte dar, 
den Ausweg wies aus aller Not.
Und vor dem Blick

cter Zirkelhörer sich erschlossen 
schon einer Zukunft sonnenhelle Weiten, 
in der nach haBgezeichneter, 

iahrtausendalter Zeit 
der Mansch des Menschen Bruder ward.
Noch war der Weg dorthin

verriegelt und verschlossen, 
noch trennten, schien es,

ganze Ewigkeiten
die Kämpfer von dem Glück

der Freiheit und Gerechtigkeit, 
weil sie noch nicht zuhauf geschart.
Vor allem gelt es nun

die Zirkel zu verbünden — 
und so entstand der „Kampfbund"*, wie wir wissen, 
die Keimzelle der künftigen

mariistlschen Partei, 
die kühn das Volk geführt zum Sieg.
Denn hier gelang es

jenen Funken zu entzünden, 
der flammeno dann die Massen milgerissen, 
die stürmend niederbrachen

die zaristische Bastei 
und auch gesiegt im Bürgerkrieg.
...Noch aber war

hier vor dem Newski-Tor,
im Dunkeln, 

gefahrenvolte Vorarbeit zu leisten;
noch tarnte man durch diesen

Sonntagsschule-Unterricht 
der Illegalen Bruderband.
Noch trennte man

sich vorsichtig
beim Slerngefunkel, 

wenn auf dem Newski längst die Lichter gleißten... 
Doch hatten Lehrerin und Lektor

sich vertraut und schlicht 
Nad e ihds und W o I o d j a schon gonannti

* „Kampfbund zur Befreiung der Arbeiterklasse “

IDRISSOW Lenin spricht kasachisch
Auf dem Bildschirm flimmerte es auf. 
Stimmen und Getöse schwollen an. 
Ferne Zeiten nahmen ihren Lauf, 
wir befanden uns in ihrem Bann.

Brüllende Geschütze, Pulverdampf. 
Stürme heulen wild an unser Ohr, 
Eine rote Fahne ruft zum Kampf, 
schieBend stürmen Menschenmassen vor.

Dann besteigt das Podium ein Mann, 
weise ist sein Wort und ungestüm.
Das Jahrhundert hält den Atem an, 
alle Kontinente lauschen ihm.

Aksakale, würdig und ergraut, 
freudevoll auf den Bildschirm sehn

Lenin spricht in ihrem Mutterlauf, 
und sie können ihn erst recht verstehn!

Seine Worte sind von weiter Sicht, 
sie entzünden Herzen, denn er sch'âgt 
Brücken zu der Zukunft Sonnenlicht... 
Meine kleine Tochter ist erregt...

Ihre Augen glänzen freudevoll:
„Du, Papa, das war Im Film noch nie, 
und ich welB nicht, was ich denken soll: 
Lenin spricht kasachisch und noch wie!"

Bei der Schulter nehme ich sie leicht, 
zieh die Tochter sanft zu mir heran: 
Kind, es gibt, so weil die Erde reicht, 
keine Sprache, die lljilsch nicht kennt" 

Nachdichtung: Herbert Henke

Woldemar HERDT

Der /. Mai
Das Dorf ist heute bunt geschmückt, 
die Musikanten blasen.
Der Erste Mai zieht hochbeglückt 
mit Fahnen durch die StraBen.

Hell strahlen Ma» und Florian 
vor Glück und Wohlbehagen: 
Sie dürfen heut dem Zug voran 
das Leninbildnis fragen.

Iljitscn oraent uns oen Lebensmai, 
führt uns ins lichte Morgen.
Wir danken ihm und der Partei 
für Ihre großen Sorgen.

Mag dieses schöne Frühflngsfest 
aul Erden ewig währen.
In Süd und Nord, in Ost und West 
steht unsre Burg der Freundschaft fest: 
Nichts kann den Frieden stören.

Helene EDIGER

Ein rotes Blumlein...
Ein rotes Blümlein möchf Ich sein 
am 1. Mai im Sonnenschein.
Und daß ein Kind mich freudig trägt 
im Menschenstrom, ganz glückbewegt.

Auch wär ich gern ein Fähnlein rot, 
das flatternd in der Sonne loht.
Verkünden würd ich alte' Welt: 
„Am Rot ist stets der Feind zerschellt!"

Am f. Mal mH Jubelklang 
zog ich die schöne Stadt entlang. 
Als goldnes Horn im Völkerchar 
rief ich zum Kreml hoch empor: 
„Stets blaue uns der Himmell"

Robert WEBER

Brandwunden
Nach der Einzugsfeier ocschloß 

die Versammlung der Neusiedler 
unverzüglich den Hof in Ordnung 
zu bringen. Bauschutthau i e n. 
Baumäste. Hulzstämme. Bretter — 
alles mußte geräumt oder verbrannt 
werden, um an der Stelle der ehe­
maligen ßaraken Blumenbeete an­
zulegen und Bäume zu pflanzen. 
Da» war eine freudige Arbeit, ei­
gentlich die Fortdauer des Festes.

„Man sagt, die Wohnung sei das 
halbe Leben", scherzte ein Mann. 
„Ich bin vierzig Jahre alt. Eine 
Hälfte Leben liegt noch vor mir. 
Pius die Wohnung. Ein ganzes 
Menschenleben habe ich! Also, was 
bin ich? Ein Neugeborenerl"

„Und wir wohnten in einem Ar­
beiterheim. Erinnerst du dich, Li­
la?“ sagte ein junger Mann, „ich 
wollte dich heiraten. Was sagtest 
du darauf?"

„Ich sagte die Volksweisheit", 
antwortete Lila. „Bevor du dich be­
weibst. sorge dafür, wo du bleibst. 
Nun haben wir unsere Bleibe.“ 
„Jetzt heißt es Kinder zur Welt 
bringen! „scherzte der Vierziger 
weiter. „Wem gehört unser lichtes 
Haus? Der Zukunft. Was heißt 
Zukunft? Unsere Kinder!" Hell und 
knisternd brannte das kräftige Feu­
er. an dem sich eine Kinderschar 
wärmte. Es war noch Vorfrühling, 
und der Wind blies ziemlich kühl.

Aul einmal fand ein Bursche ei­
nen Spielzeugelefanten im Müll und 
warf ihn in» Feuer. Der Elefant 
hatte weder Rüssel noch Ohren, 
sein Bauch war aufgerissen und 
Holzmehl rieselte heraus.

„Er brenntl" schrie ein dreijähri­
ges Mädchen schrill. „Seine Beine 
brennen schon an! Was nast du 
getan, böser Mensch! Der Elefant... 
ist ja lebendigl"

Das Mädcnen wollte mit der 
Hand ins Feuer greifen. Der Bur­
sche zog sic an der Kapuze zurück:

„Scherze nicht. Kleinei Hast du 
nicht gehört, daß man mit Feuer 
nicht spielen dari? Geh weg! Was 
hab ich gesagt?!"

Er schob das sich widersetzende 
Mädchen beiseite; „Untersteh dich, 
dummes Kücken! Leute, wessen 
Kind ist das? Das Ist ja eine Tob­
süchtigei"

Das Mädchen riß sich los, stürzte 
zum Feuer, holte mit den bloßen 
Händen den Elefanten aus dem 
Feuer heraus und begann ihn in ei­
ner Pfütze zu löschen.

„Er hat Brandwunden!" weinte 
die Kleine laut. „Schnell zum Arztl 
Wo ist der Sanitätswagen?!"

„Ich bin em Arzt", lief der Vier­
ziger auf das Mädchen zu. ..Was 
ist denn los? Weine nicht, Mädchen! 
Wir heilen deinen Elefanten."

Er nahm das Kind auf den Arm 
und eilte mit ihm zum Haus. Der 
Aufzug funktionierte nicht. Erst 
aul dem Treppenabsatz des zehnten 
Stockwerks holte der Arzt Atem 
und fuhr in die Tusche nach den 
Schlüsseln- in der Wohnung legte 

.er das Mädchen aufs Bett und rief 
die Unfallstation an. Die Hände 
des Kindes hatten schwere Brand­
wunden.

Pferde
Es geschieht sehr Belten, daß es 

auf dem Autobahnring zu einer 
Verkehrsstockung kommt. Der Ring 
Ist breiter als alle Wege und Stra­

ES WAR ENDE der dreißiger 
Jahre in der Charkower Hochschule 
für Fremdsprachen.

Dialektischen Materialismus trug 
ein bekannter Professor von der 
Universität für den ganzen Kursus 
vor. Ich sehe Ihn aul dem Podium 
in der Aula stehen, ein stattlicher 
Mann, von vielen Studentinnen an­
geschmachtet. Er war einer der ge- 
lurchtetsten Examinatoren; wenn cs 
einem gelungen war, bei ihm die 
Prüfungen abzulegen, hatte er im 
weiteren grünes Licht. Zu seinem 
Fach gab es damals weder Chresto- 
matten noch Lehrbücher, alles muß­
te im Original gelesen werden. 
Krampfhaft kritzelten wir daher 
Konspekte während seiner Vorle­
sungen. In der Aula hatte er die 
vielköpfige Masse der Hörer des 
Studienjahrs vor sich, auf Kollo­
quien und Seminaren die einzel­
nen Studenten. Im Korridor hing 
die Liste einschlägiger Literatur, 
die wir durchzukaucn hatten.

Unserer Gruppe stand ein Kollo­
quium über Engels bevor. Bekannt 
war. daß unser Professor für En­
gels eine Vorliebe hatte, ihm war 
seine Dissertation und eine Reihe 
Artikel und Broschüren aus seiner 
Feder gewidmet.

Auf dem Tisch vor dem Profes­
sor lag die Liste der Studenten, 
er nannte einen Namen und fixier­
te seinen Blick auf dem Sprechen­
den. unbeweglich, gleichgültig. Die­
ser unbeteiligte Ausdruck empörte 
mich damals. Erst viel später, als 
ich selbst Studenten vor mir hatte, 
verstand ich ihn. Hatte er sich doch 
Jahraus, jahrein das Gestammel 
über ihm so wohl Bekanntes snzu- 
hören, in dem so wenig Selbstcr- 
arbeitetes war. Wir mußten ja erst 
selbst das Denken als solches, die 
Technologie des Denkens erlernen,

Alexander BRETTMAb'N

Lenz
Berg und Tal 
stehen wieder im Blühen. 
Die Hände 
vor Tatendrang glühen.

Sobald hat 
der Morgen begonnen, 
helf mit Ich 
dem Lenz und der Sonne.

Ich bin, voller Kreit 
und Gefühlen, 
ja selber ein Teil 
vom Frühling.

Und wieviel Vergnügen 
und Freude 
bereitet der Frühling 
uns Leuten?!

Es lohnte sich kaum wohl 
zu leben, 
wenn'» dich. Wunderbarer, 
nicht gäbe.

Nikolaus REICHERT

Frühling
Der Lenz zieht stürmisch ein ins Land. 
Die Sonne Ist sein treuer Helfer, 
Ist seines Sieges Unterpfand.
Da hilft dem Winter kein Gebelfer.

Das Saatgrün aus der Erde bricht.
Es walten niegeahnte Kräfte.
Wenn auch durchfurcht das Erdgesichf, 
das Innere ist reich an Säften.

Die Sonne sich dem Frühling schenkt. 
Sie wird nicht müd, bis spät zu scheinen. 
Der Erdball wie ein Fallschirm hängt 
an Sonnenstrahlen — Halteleinen.

ßen in unserem Gebiet. Er Ist mehr 
als hundert Kilometer lang und hat 
In sich nicht nur die Stadt, sondern 
auch viele Dörfer eingcschlossen. 
die manchmal ihre Weiden außer 
dem Ring haben.

Einmal fuhr ich, mit einem Taxi 
zu meinen Eltern, die im Vorort 
wohnen. Und da kam der Wagen in 
eine richtige Verkehrsstockung, bes­
ser aber wäre cs zu sagen in eine 
ungewöhnliche Stillstandzeit. Eine 
Pferdeherde des naheliegenden Ge­
stüts kehrte gerade von der Weide 
zurück. Ich wußte immer, daß das 
Gestüt auf die Züchtung von Deck­
hengsten spezialisiert ist. aber seine 
„Produktion" übertraf alle meine 
Vorstellungen.

..Nur im Zirkus hafte ich solche 
Traberhengste gesehen", sagte ich 
dem Taxifahrer. „Und Sie?"

„ich habe Milliarden von solchen 
Pferden gesehen" schmunzelte er. 
„in den Bildergalerien. In der Li 
teratur. Im Warenhaus .Kmderwe.f 
— dort stehen sie aul solchen klei­
nen Rädcrchen... In Kupfer und 
Porzellan auf Klavieren und Kom­
moden, In Spiel- und Trickfilmen. 
Zwar sehen sie tot aus, aber schön. 
Dennoch schön!"

„Besuchen sic oft die Rennbahn?" 
„O ja! Das ist die einzige Kolo­

nie der lebendigen Pferde. Doch für 
wie lange reicht unsere Leiden­
schaft für den Totalisator? Im Hof 
an meinem Haus spielen die Kinder 
manchmal Budjonny-Relter. Da­
bei schreien sie „Aufgesessen!" Je­
des Kind hat einen Zaum in den 
Händen. Und ein Pferd haben sie 
nur im Fernsehen erlebt.“

„Dann haben wir Glück, nicht?" 
Die Pferde gingen über die Auto­
bahn. Ihre muskelspielenden Krup­
pen glänzten in der uiitergehenden 
Sonne. Die lebenswarme Haut schim­

merte goldgelb. Bevor sie nach 
Hause gegangen waren, badeten sie 
im FluU. Jetzt schnaubten sie und 
blähten die Nüstern. Sie spielten 
schalkhaft mit ihren Mähnen und 
Schwänzen. Manche Autofahrer 
drückten unzufrieden und sogar 
empört auf die Hupe. Die Hengste 
warfen ihre Köpfe zurück und wie­
herten laut und gedehnt, als ob sie 
sich über die Autoherde lustig 
machten. Neben ihrem Wiehern 
klang das Autogequacke schwäch­
lich, kränklich, georächlich.

„Hedal Hirtl" stieg ein Fahrer 
aus seinem Wagen aus. „Treibe mal 
besser deine Plerde anl Ich werde 
mich noch heute über euer Gestüt 
beklagenl"

Der berittene Hirt schaute ver­
ächtlich auf unsere immer größer 
werdende Autokolonne. Er sagte 
kein Wort. Er schien auch ein Teil­
chen dieses Trugbildes zu sein, daß 
wie ein schöner Kindheitstraum vor 
uns vorbeizog.

Es wurde auf einmal still. Nie­
mand hupte.

„Seit Menschengedenken sind die 
Plerde von besonderem Schicksal 
gezeichnet. Stark waren sie in der 
Arbeit, treu und vertraulich dem 
Menschen gegenüber. Die Plerde 
sind gutherzig. Und die Herzens­
güte muß man schätzen können", 
so sagte mein Taxifahrer.

„Hirtl Ich verspäte mich!" schrie 
der „Ungeduldige". „Bitte, treib die 
Tiere anl"

Mein Taxifahrer ging auf Ihn zu 
und legte ihm die Hand auf die 
Schulter:

„Hör mal auf zu Schrein, Freund! 
Warte ein bißchcnl Laß uns die 
Schönheit bewundern! Ich könnte 
weinen, so tun mir die Pferde leid. 
Schau. Sie gehen doch der Abend­
röte entgegen..." 

wozu uns sein Fach, der Dialekti­
sche Materialismus verhelfen sollte.

Kolja Besarab. unser Komsorg, 
war mit seinem Referat übet En­
gels' „Anti-Dühring" zu Ende, 
blieb aber weiter stellen. Der Pro­
fessor sah Ihn an:

„Nun. junger Mann?"
Kolja sagte erregt: „Engels starb 

am 5. August 1895..."
Unerwartet unterbrach ihn der 

Lehrer:
., .Welch Leuchte des Verstan­

des ist erloschen! I W elch em Herz 
hat zu schlagen aufgehörtl' Diese 
Worte Nekrassows aus dem Ge­
dicht zum Gedächtnis an Dobrolju­
bow wählte Lenin als Epigraph zu 
seinem Artikel über Engels nach 
dessen Tod."

Kolja fiel ihm ungeduldig ins 
Wort:

„Professor, Lenin hätte doch mit 
Engels Zusammentreffen können. 
Er hätte mit Ihm persönlich spre­
chen, sich mit ihm unterhalten, sei­
ne Meinung über so vieles hören 
können. Lenin war doch damals be­
reits ein gebildeter Marxist.'

Mit Erstaunen sahen wir die 
Veränderung im Gesicht des Leh­
rers. Interessiert-freundlich sah er 
Kolja an. seine Gesichtszüge waren 
wie von innen erleuchtet.

„Richtig, richtig! In den 90er 
Jahren war Lenin tatsächlich be­
reits ein überzeugter Marxist. So 
ging z. B. seine ausgezeichnete 
Übersetzung des Kommunistischen 
Manifcsts in den marxistischen Zir­
keln von Saratow von Hand zu 
Hand und wurde begeistert gelesen. 
Leider ist sie uns nicht erhalten 
geblieben."

FRAGE: 1979 hat der Verlag 
„Sowjetischer Schriftsteller ' Ihre 
Kurzromane „Nebel" und „Die­
ser verlängerte Sommer" heraus­
gegeben. Obwohl diesmal die 
beiden Romane im Russischen 
erschienen, ist es bekannt, daß 
Sie meistens in deutscher Spra­
che schreiben. Warum?

ANTWORT: Die Übersetzung der 
genannten Kurzromane habe ich 
selbst besorgt. Ihre Frage ist also 
ganz berechtigt, weshalb ich denn 
nicht russisch schreibe, d. h. in der 
Landessprache, die einen unver­
gleichlich breiteren Leserkreis und 
entsprechend höhere Auflagen si­
chert. Ich muß an dieser Steile 
verraten, daß ich cs in den fünf­
ziger Jahren, gewiß etwas unsicher 
und unter einem Pseudonym, aber 
doch nicht ganz erfolglos, ver­
sucht habe. So ist. um nur ein Bei­
spiel zu nennen, mein geographie- 
historischer Abenteuerroman „Die 
Wahrheit ist des Lebens wert" 1960 
in Moskau erschienen (in der nach­
folgenden DDR-Ausgabe ins Deut­
sche übersetzt, wurde er „Das Ge­
heimnis der Nilquellen" betitelt).

Seitdem ich mich aber 1960 der 
sowjetdeutschen Journalistik ver­
schrieben hatte („Neues Leben", 
Moskau. „Freundschaft". Zelino- 
grad). entschloß ich mich endgül­
tig für die Sprache meiner deut­
schen Vorfahren. Warum also? Ei­
ner bestimmten Denkweise kann, 
glaube ich, eine bestimmte Sprache 
mehr oder weniger genügen! In 
meinem Fall verhält cs sich so: 
Obwohl ich mich im Russischen 
sogar sicherer fühle, denn ich habe 
keine deutsche Schule genossen, 
finde ich im Deutschen eher und 
Snauer Ausdrücke, die meinem 

dankengang entsprechen.
Andererseits besteht erfreulicher­

weise noch eine Nachfrage des so­
wjetdeutschen Lesers nach der ihm 
zugänglichen deutschsprachigen Li­
teratur. Unser Buchhandel führt 
aus den deutschsprachigen Ländern, 
vor allem aus der DDR. Bücherein, 
die gern gelesen und gekauft wer­
den. Doch befriedigt der importierte 
Lesestoff nicht alle Leser: Sie wol­
len etwas haben, in dem sic sich 
seihst und ihre Umgebung erken­
nen.

FRAGE: Woher stammen Ihre 
Vorfahren?

ANTWORT: Ich bin in Charkow 
geboren, das weiß ich noch genau, 
obwohl es schon so lange her ist 
(1916). Mein Vater stammte aus 
einer deutschen Handwerkeriamilic. 
die Mutter war Tochter eines russi­
schen Intellektuellen. Meine Groß­
mutter Pauline Scholz war die er­
ste, die mir die Liebe zum deut­
schen Wort, Lied und Volksmär­
chen beibrachte.

In den sechziger Jahren des vo­
rigen Jahrhunderts übersiedelte ein 
Sproß der Moskauer Drechslerfa- 
milic Scholz nach Charkow und 
gründete dort seine eigene Werk­
statt zur Herstellung von Billard­
kugeln. Neulich konnte ich beim 
Besuch der Museynarchive feststel­
len. daß ein gewisser Scholz im 
Kriegsjahre 1812 in Moskau eine 
Drechslerwerkstatt eröffnet hatte. 
Da in diesem Jahr der vaterländi­
sche Krieg gegen die französischen 
Eindringlinge im Gange war, 
konnte ein ausländischer Handwer­
ker kaum eine andere Gelegenheit 
haben, nach Moskau zu kommen, 
als mit den napoleonischen Trup­
pen. Diese Entdeckung ließ mich 
sofort an die Westfälische Armee 
denken und andere Truppenteile, in 
denen deutsche Rekruten mitma- 
chcn mußten. Aber zu weiteren 
Stammbaumforschungen fehlt mir 
die Muße, man hat ja Wichtigeres 
zu tun.

FRAGE: Wie rind Sie Schrift­
steller geworden!

ANTWORT: Mir machte schon 
Immer Spaß, mit so ei'.aerhen Mit­
teln *ie Papier und ^jift (die

Kolja: „Engels wur doch damals 
noch am Leben. Lenin hätte doch..."

Der Professor setzte sich bequem 
zurecht, über unsere Köble blickte 
er hinweg irgendwohin In die Fer­
ne:

„Das Jahr 1895 war für Lenin 
sehr ereignisreich. Dem Polizeibe­
richt zufoige. und die zaristische 
Polizei verfolgte ja bereits damals 
Lenins Tun und Lassen, also dem 
Polizeibericht zufolge fuhr Lenin 
am 25. April 1895 alten Stils ins 
Ausland. Er nahm damals Kontakt 
auf mit der Gruppe Plechanows 
.Befreiung der Arbeit' In Genf. 
Von hier fuhr er dann nach Paris, 
arbeitete angestrengt In Bibliothe­
ken. traf sich mit Paul Lafargue."

„Genosse Professor, cs Ist doch 
aiizunehinen. daß Lenin mit Paul 
Lafargue über Engels gesprochen 
hat. daß er ihn vielten...! Besuchen 
wollte!" meldete sich Kolja.

„Junger Mann. Sie haben recht. 
Nur war Engels um diese Zeit be­
reits schwer krank, gewiß wußte 
Lafargue davon, ich bin überzeugt, 
daß er mit Lenin darüber gespro­
chen hat. anders kann es ja gar 
nicht sein. Lenin hat Immer von 
einer Begegnung mit Engels ge­
träumt. Die Nachricht von Engels' 
Tod erreichte Lenin in Berlin. Lenin 
schrieb damals einen Nekrolog, der 
leider bis heute unauffindbar Ist. 
Seinen bekannten Artikel über En- 
Sels schickte Lenin schon später, 
creits aus Petersburg über den 

Umweg Finnland-Schweden nach 
Genf für den Sammelband, den er 
mit der Gruppe .Befreiung der Ar­
beit' besprochen hatte. Am Ende

Schreibmaschine kam erst später in 
Betracht), Gedanken und Empfin­
dungen festzuhalten und mitzutei- 
lcn. Ich schrieb gerne Briefe und 
wurde mir angesichts der Verhal­
tensweise meiner Adressaten lang­
sam meiner Eigenart bewußt. Mit 
10 Jahren versuchte ich, Poesie zu 
machen, aber das süßliche Lob der 
Erfachsenen ließ mich davon ab­
sehen.

Als junger Journalist, damals 
noch in der russischen Presse tä­
tig. bat ich einmal in der Nacht ei­
nen todmüden Chauffeur, der so 
schnell wie möglich ins Gebietszen­

Was den Schriftsteller 
besonders bewegt

Die deutschsprachige Zeitschrift „Sowjetunion heute" brachte in ihrem 
3. Heft 1980 ein Interview mit dem unseren Lesern gut bekannten towjet- 
dsufschen Schriftsteller Ale»ey DEBOLSKi, das wir an dieser Stelle etwas 
gekürzt Nachdrucken.

trum zurückkehren wollte, mich 
mitzunehmen. Die Bedingung ««., 
ich sollte Lieder singen, damit er 
nicht am Steuer einschlafe. Als 
Sänger hatte ich mich Bald er­
schöpft, und da hieß es erzählen. 
Als wir vor meiner Tür anhielten, 
mußte ich alles zu einem guten En­
de bringen, anders wollte er mich 
gar nicht aussteigen lassen. So ent­
deckte ich meine Fähigkeit, unter­
haltend zu fabulieren.

Doch da mein Begriff von Lite­
ratur sich durch meine Bekannt­
schaft mit Puschkin und Schiller. 
Tolstoi und Heinrich Mann (Thomas 
Mann war damals bei uns noch we­
nig bekannt) gebildet hatte, konnte 
ich mit meinem noch viel tu engen 
Gesichtskreis — auch mit der 
Schrcibkunst war cs nicht weit her 
— an das Schriftstellern kaum den­
ken. Erst als mir mit den Jahren 
bewußt wurde, daß ich etwas Mit­
teilungswertes weiß, was die an­
deren vielleicht doch nicht wissen, 
wagte ich mich an — na ja, jetzt 
schon an die Schreibmaschine.

Wie sich meine Entwicklung als 
Schriftsteller gestaltet hat? Ich 
kann nicht behaupten, daß mir das 
Schicksal übermäßig hold war. Nie­
mand hatte mich angespornt, kein 
Altmeister streckte in meinen An- 
fängerjuhren seine schützende 
Hand über mir aus. Doch nehme ich 
oft die Hilfe meiner Freunde und 
Kollegen in Anspruch, wo es sich 
z. B. um sprachliche Klippen han­
delt, und ich bin meinen Beratern, 
vor allem dem Schriftsteller Rudolf 
Jucquemien und dem Redakteur 
Ralf Pfeffer (Januar 1980 verstor­
ben. Red. „Freundschaft"), für ihre 
Freundschaftsdienste zu großem 
Dank verpflichtet

FRAGE: Wie ge st eitet sich Ihr 
Schelf ensprozeö?

ANTWORT: Um produktiv zu 
arbeiten, brauchte ich keine beson­
deren Bedingungen außer einem 
Arbeitszimmer, wo ich allein bleibe 
(ich sage nicht „ungestört", dazu 
läßt die Fumiliendeinokriitie es gar 
nicht kommen), und guter körperli­
cher Kondition. Merkwürdigerweise 
bekomme ich die besten Einfälle 
manchmal gerade während einer 
Erkrankung. Als gesunder Mensch 
wird man von so vielen Pflichten 
und Sorgen bedrängt, daß völlige 
Konzentration und Selbstvertlefung 
kaum möglich sind. Im Krankenbett, 
womöglich noch mit hohem Fieber, 
sondert man sich von seiner Um­
gebung ab, und der Gedanke wan­
delt ungebunden, ungehindert, voll­
kommen entfesselt umher. Außer­
dem muß ich ab und zu reisen, an­
sonsten auch wandern, und sei es 
bloß durch die Straßen meiner Hei­

des Jahres 1895, am 9. (21.) De­
zember saß Lenin schon im Peters­
burger Gefängnis. So war das aiso, 
meine Jungen Hörer!"

Kolja meinte nachdenklich:
„Wahrscheinlich isi es wohl nicht 

so einfach gewesen, nach Eng.and 
zu fahren, von den Formalitäten 
abgesehen, Lenin hatte ja gewiß 
auch mit materiellen Schwierigkei- 
den zu rechnen."

Unser Professor fuhr fort:
„Wissen Sie üorigens, daß Lenin 

schon früher ins Ausland fahren 
wollte? Im Jahre 1888. neun Mo­
nate nach seinem Ausschluß aus 
der Kasanei Universität, am 8. 
September 1888 reichte er ein Ge­
such an den Innenminister ein. mit 
der Bitte, ihm die Reise ins Aus­
land zu erlauben, wo er an einer 
auswärtigen Universität Hochschul­
bildung erwerben wolle."

Das Kolloquium war beendet. Ko­
lja konnte sich von der Vorstel­
lung einer persönlichen Bekannt­
schaft Lenins mit Engels nicht los­
reißen. Auf dem Heimweg und spä­
ter im Studentenheim diskutierten 
wir darüber. Kolja natte uns alle 
angesteckt. Wir malten uns Ge­
spräche aus. die zwischen Engels 
und Lenin hätten stattfinden kön­
nen. war doch Engels ein gründli­
cher Kenner der Zustände im za­
ristischen Rußland. Wie tröstlich 
wäre e» für den alten kranken En­
gels gewesen, wenn er in dem jun­
gen Lenin denjenigen erkannt hal­
te. der die Fahne erhebt, die sei­
nen Händen entsinkt, der die Sa­
che der Arbeiterklasse weiterfüh­
ren wird.

Hilde ANZENGRUBER 

matstadt. Zufällige Eindrücke Ian 
gen sich Im Netz früherer Erkennt­
nisse. und wo sich die Pole treffen, 
da schlägt ein Funke.

FRAGE: Woran arbeiten Sie 
je* zf?

ANTWORT: Meine letzte größere 
Arbeit ist ein gewissermaßen 
programmatisches Bühnenstück für 
das Deutsche Theater, das dem­
nächst in Kasachstan eröffnet wer­
den soll. Dieses Stück. ..Die große 
Prüfung" genannt handelt 1on den 

dramalischen Konstellationen in 
sowjetdeutschen Siedlungen der 
Ukraine in der unheilvollen Zeit, 
als sie von den Hitler-Truppen 
überrannt wurde.

Über weitere Pläne spreche ich 
weiß Gott nicht gern, weil ich in 
puncto Literaturerlolg abergläubisch 
bin und mich hüte, nopp zu sagen, 
ehe ich über den Graben bin. Tat­
sache aber ist. daß ich seit längerer 
Zeit an einem Roman arbeite, in 
dem die Erlebnisse eines sowjeti­
schen Offiziers halbdeutschcr Her­
kunft im Nachkriegsdeutschland 
geschildert werden.

FRAGE: Inwiefern lind Ihre Bü­
cher autobiographisch? Wer wird 
zum Prototyp?

ANTWORT: Ich nehme an. daß 
ich mich in dieser Hinsicht von den 
anderen Autoren wenig unterschei­
de. Vieles, wenn nicht alles, was 
man als Gegenwartsprosa schreibt, 
enthält in dem einen oder anderen 
Maße autobiographische Elemente, 
wenn nicht durchgehend, so bruch­
weise über Episoden und Personen 
verteilt Natürlich kann der Haupt­
held meines Romans „Nebel" nicht 
mit mir identifiziert werden, wohl 
aber der kleine Junge, dem dieser 
auf einem seiner Streifzüge begeg­
net. Aber das ganze Panorama so­
wie die handlungstragendcn Ereig­
nisse (bis auf die Hauptintrige, die 
selbstverständlich erdacht ist) sind 
meine persönlichen, unmittelbaren 
Beobachtungen, die über Jahrzehn­
te in meinem Gedächtnis lagerten.

FRAGE: Diese letzten Kurzro­
mane sind in unterschiedlicher 
Manier geschrieben: Das eine ist 
ein revolutionäres Drama, das 
andere eine lyrische Novelle. 
Welche Problematik ist für Sie 
besonders wichtig?

ANTWORT: Ein anderer Stoff be­
darf eines anderen Verfahrens, man 
behaut den Granit mit gehärtetem 
Meißel und den Ton knetet man 
mit den Fingern. Was mich in je­
der Lebenssituation besonders be­
wegt, sind zwischenmenschliche Be- 
zieaungen, wie sich diese vor dem 
sozialen Hintergrund abzeichnen. 
Natürlich bewegen mich viele Pro­
bleme. Aber ich bin kein Fach­
mann der Landwirtschaft noch der 
Industrie und traue mich nicht in 
die Bereiche, die ich nur von au­
ßen überschauen kann. Ich bin der 
Meinung, daß Technologien Sache 
der Technologen sind, der Schrift­
steller aber hat es mit Herz und 
Geist zu tue.
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Soirjetaserbaidshan—60 Jahre alt
Mit einem großen Arbeltssleg — der vor­

fristigen Erfüllung der Auflagen des zehn­
ten Planjahrfünfts In der Produktion von 
Industrie- und Agrarerzeugnissen — begeht 
Sowjetaserbaidshan sein ruhmreiches 60jäh- 
rigés Jubiläum.

Das industrielle Bild Aserbaidshans. das 
vor der Revolution sogar Streichhölzer und 
Nägel elngetührt hat, wird heute von Dut­
zenden Industriebranchen geprägt. Die Re 
■publik exportiert Ihre Erzeugnisse In 66 
Länder der Well.

■ Neben der für Aserbaidsjian traditionellen 
Erdöl und Erdölverarbeitungsindustrie ent­
wickeln sich erfolgreich solche Branchen wie 
'dté’ Elektrotechnik, der Gerätebau, die che­
mische, die pctrolchemlsche. die elektroni­
sche Industrie .und eine. Reihe anderer.

Die Industrie der ordengeschmückten 
Aserbaidshanischen SSR, gleichen unter den 
15 Sowjetrepubliken, produziert Jetzt jeden 
sechsten Tag so viel Erzeugnisse, wieviel hier 
vor der 'Revolution in einem Jahr produziert, 
wurden. . •

Auch die Dorf werktätigen haben hohe 
Leistungen erzielt, in vier Jahren sind die 
Fünfjahraufgaben Im Verkauf von Getreide. 
Gemüse und. Obst an den Staat bewältigt 
worden. Man hat die Produktion von Agrar­
erzeugnissen hauptsächlich durch intensi­
ve Faktoren — Erhöhung des Hektarertrags 
der Agrarkulturen und die Steigerung der 

. Tierleistung — vergrößert. In der Republik 
sind mehr als 100 zwischenwirtschaftUche 
Vereinigungen geschaffen worden.

Eine weitgehende Entwicklung hat der 
sozialistische . Wettbewerb erfahren. Ihren 
Arbeitssieg — den Abschluß zweier Planja|ir- 
fünfte — widmen die Kollektive von 250 
Werkabteilungen. Schichten. Brigaden. 5 500 
Werktätigen der Stadt und des Landes dem 
110. Geburtstag W. 1. Lenins.

Hohe Leistungen hat die Republik In der 
Entwicklung der sozialistischen Kultur auf­
zuweisen. Tausende allgemeinbildende. Dut­
zende Fach- und. Hochschulen wirken in Aser- 
baidshan. Heute lernt jeder dritte Einwohner 
der Republik. An ihren Hochschulen werden

Spezialisten Verschiedenster Fachrichtunge; 
für die Länder Europas, Asiens. Afrikas und 
Lateinamerikas herangebildet. Bücher aser­
baidshanischer Schriftsteller werden in die 
Sprachen der Völker der UdSSR und der 
Welt übersetzt. In der Republik wirken 35 
Museen, 3 500 öffentliche Bibliotheken. 14 
staatliche Theater, eine Philharmonie, Tausen­
de Kulturhäuser und Klubs.

Auf den Bildern: Mahnmal für die ruhm­
reichen Ritter der Revolution — die 26 Ba­
kuer Kommissare — In Baku; Lalen-Gesangs- 
und Tanzenscmblc ..Schenlik” (..Freude"! aus 
dem Rayon Lenkoran, Inhaber der ..Goldenen 
Axt" — des ersten Preises Im internationalen 
Festival der Folkloreensembles in Zakopane 
(Polen).

Fotos; TASS

Bergarbeiter als Ballettänzer
Viktor Pletnjow, Bergarbei­

ter der Karagandacr Grube Nr. 
122, beging seine zehnjährige 
Bühnentätigkeit mit dem Debüt 
im Ballett „Romeo und Julia" 
(Musik von P. 1. Tschaikowski). 
Die Kollegen gratulierten wärm­
stens dem Schauspieler aus ih­
rer Mitte, der auf der Bühne des 
Batiett-Volkstheaters der Berg­
arbeiter den Solopart in „Es­
meralda". „Giselle". „Paquita". 
in der „Chopinlana" und in vie­
len Konzertnummern getanzt 
und wo sich seine Begabung als 
lyrisch-romantischer Tänzer of­
fenbart hatte.

Die Kunst des klassischen 
Tanzes zu meistern, hilft dem 
jungen Bergwerken wie auch 
vielen seinen Bühnenkameraden, 
die Ballettmeisterin V. Ipatowa. 
Schon länger als ein Viertel- 
Jahrhundert leitet Valentina Fi­
lippowna das von Ihr gegründe­
te Laientheater. Für ihre Arbeit 
auf., diesem Gebiet ist sie mit

Alex 
REMBES

- -----------Zum 35. Siegeslag im Großen Vaterländischen Krieg----------------------------------

Brot für den Sieg
ß. folge

.Mögen auch die Greise und Kin­
der wissen, daß du eine Durcntrie- 
bene bisll ich habe cs mit eigenen 
Augen gesehen, wit du einem Fa­
schisten an dén Hals gefallen 
warst“

„Du bist ja ohne Scham und Ver­
stand! Wozu brauche ifh ginen Fa­
schisten? Die haben mèfneii Mann 
getötet getötet, verstehst.du? Bin 

: ich ihm um den Hals gefallen aus 
Liebe? Wäre ich nicht tüi Raja 
Tschetschehna eingelreten. nativ er 
sie vergewaltigt. Sergej hätte dann 
vor nichts Hall gemacht, um sich 
zu rächen. Und die Faschisten.' 
Freilich hatten die unseren Chutur 
.umzingelt und alle erschosscnl 
Kann man so etwas zulassen?" 
schrie sie hcllaut vor Wut. Daraui 
setzte, sie sich aul ihren Melonen- 
hauten und weinte die bittersten 
Tränen. Man umringte sie und be­
gann sie zu trösten. Die Mutter 
von Fjodor Turko schrie zu boprö- 
nowa so laut, daU es weit zu nören 
aal': „Du dumme Kuh! Verliucnl 
sollst du sein zusammen mit Bat- 
rak und Negreuki! Willst ehrliche 
Menschen beschmutzen, um dich bei 
Batrak einzuscnrneicheln' Weil dich 
niemand ahguckt, niemand anguk- 
ken will, nicht mal em besoffener 
Faschist, machst du dich über den 
Kummer der Menschen lus’.ig V. <n- 
um hast du Anja solche behände 
gemacht?“

Das Stimmengewirr nahm zu. Die 
Männer halfen Anja! die Melonen 
aufzu|aden. Oqkei Frol sagte: 
„Weine nicht, du weißt, man kann 
den Leuten nicht das Maul zu­
stopfen.“ Die Menschen wandten 
sich, von Sopronowa ab. und der 
Lärm legte sich. Zirjulnik ermahnte 
die Bauern, die Melonen nicht aus­
einander zu werfen. „Was ist da 
auszuwâhlcn. die sind alle reif.“

Da erschien ein faschistischer 
Lastwagen mit Soldaten. Aus dem 
Fahrerhaus trat ein Offizier. Mit 
starkem Akzent wandte er sich auf 
russisch an Zirjulnik. indem er aul 
den Melortenhaufen zeigte: „Ja 
wsjatj arbus. Ruminski Soldat Iju- 
bit arbus."

Zirjplnik erwiderte: „Wsc ljubjat 
arbus, russkie 1 ukrainzy toshe.“ 

I Darin zeigte er mit ausgestreckter

dem Lcninorden ausgezeichnet, 
an sie Ist der Titel „Verdiente 
Künstlerin der Kasachischen 
SSR" verliehen worden. Das 
persönliche Schicksal dieser Frau 
Ist für ihre Zöglinge zu- einem 
Musterbeispiel an Mut und stän­
digem Dienst an der Kunst, ge­
worden.

In den fernen Jahren des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges 
war die junge Ballettänzerin 
während einer Konzertveranstal­
tung an der Front - unter einen 
Bombenangriff geraten und war 
dann genötigt, die Bühne zu 
verlassen. Doch sie trennte sich 
keinesfalls von Ihrem Beruf — 
sie nahm sich der Laienkunst 
an. Als in Karaganda eines der 
besten Kulturpaläsie gebaut 
würde, verwirklichte Ipatowa 
ihren langersehnten Traum — 
sie schuf ein Laientheater für 
Ballett.

Bald machten die Hüttenwer­
ker von Balchasch und Témir-

Hand aufs .Feld, wo sie sich Melo­
nen Zusammenleben sohlen Da 
schlug ihm der Offizier ins Gesicht, 
daß er hinfiel und -seine Nase zu 
bluten begann. Erschrocken wichen 
die Menschen zuruck. Da sprangen, 
die Soldaten aus dem Wagenkasten 
und schossen mit ihren Karabinern 
über die Köpfe der Davoneilenden 
Die Menschen drehten sich um und 
gingen nut geballten Fäusten aul 
nie Soldaten tos. Wieder knallte es 
über den Köpfen, dann trat Ruhe 
em. Der Offizier stellte sich voi die 
Menge und befahl: „Rabotatj. arbus 
Mascnina!“ und zeigte nut dem 
Finger aul den Melonenbau len. 
Niemand rührte sich von der Stel­
le. Dei Offizier sagte etwas auf. ru­
mänisch zu seinen Soldaten, die so­
fort etwa 30 Menschen umzingel­
ten. Die Soldaten schrien nun auch: 
„Arbus maschina! Bystro rabotatj!'

Igor Lukjanow trat aus der Rei­
he. une schon bekam ei einen 
bcnlag. daß er zu Boden fiel. Der 
bo.da. riclilete die Mundung des 
Keraunicis aul die Leute, „ojsiro 
Mascnma!“ Eine Frau meinte: „Es 
g. .1 deinen Ausweg, Wil müssen 
lauen, sonst, knallen die uns ab.“

„Mögen die mich abknallen, ich 
niacii seinen Finger krumm“, stieß 
Igor hervor, indem er sich'erheben 
wollte. Der Soldat gab mm einen 
Fußtritt, daß er krampihait nieder-

Die geladene .Maschine staubte 
davon... Sergej hält Igor aul die 
Führe; um ihn nach Hause zu brin- 
CS»- ...

Jakow Sacharowitsch wurde in 
die Koichosverwaltung gerufen. 
Nach Hause zurOc»gekcm,. er­
zählte ei, es sei eine geheime Be­
ratung gewesen, wo sich die Don- 
aktivisien von vier Kolchosen ge­
troffen batten. .

Der Beratung wohnte ein Frem­
der bei, ein Vertreter aus dem i!- 
legalen Zentrum der Region. Ni­
konow kannte ihn noch gut aus 
der Vorkriegszeit. Er erzänlle; daß 
es gegenwärtig bei Stalingrad 
heißzugehc, und man dort die 
Wende des Krieges erwarte.

Die Herbstsaat solle um das 
■ Doppelte vergrößert werden, denn 

jenen Samen, der unter der Erde 
Ist, kriegt kein Faschist mehr her­
aus. 

tau. die Grubenarbeiter von Sa­
ran und Schachtlnsk. die Werk­
tätigen vom Lande mit Ihm Be­
kanntschaft. Das Volkstheater 
zeigte seine Darbietungen in der 
Republlkhauptetadt Alma-Ata 
und in Wolgograd.

Ihre erste „große". Premiere 
war das Ballett B. Assaf- 
jews. „Der Springbrunnen von 
Bachtschlssaral". Man tanzte es 
auf der Bühne des Kremlthea­
ters. Recht warm äußerte sich 
über diese Premiere der nam­
hafte sowjetische Ballettmeister 
R. Sacharow in seinem Buch 
„Die Arbeit, des Ballettmeisters 
mit den Darstellern", indem er 
die Bedeutung der Gründung .«t 
nes ähnlichen Theaters für das 
Kulturleben der Städte hervor­
hob. die vorläufig kein Berufs- 
ballett besitzen. Fragmente aus 
diese? Vorstellung wurden vom 
DEFA-Studio der DDR ver­
filmt.

Am Morgen kam Sergej a.s ei­
ner der ersten in die bi.gaue. Die 
Sonne lächelte warm wie im Som­
mer, am Himmel zeigte sich kein 
einziges Wölkchen, im Waldstrei­
fen zwitscherten Vögel. Eine Ler­
che stieg vor seinen Füßen auf 
und splzte sielt mit angelegten 
Flügeln auf seinen Traktor nieder. 
Vater sagte oft, wenn, dir ein Vo'- 
gel oegegnet, so bedeute das 
Glück. .Was könnte das für ein 
Glück sein’, dachte er unu ließ 
seinen Blick über die Steppenweite 
Sehweiten: Dank der günstigen 
Wcttervérhäftnisse war die Luzer­
ne mit ihren blauvioletten Blüten ' 
schon wieder hei angewachsen, ob- j 
wollt sie schon'zwei Ernten abge- 
geuen hatte. Nebenan stand naher 
bicJtclklpe mit seinen Kurzen Blü- 
lentrauben, uer auch schon zwei­
mal augemäht worden war. (Wel­
chen Reichtum doch die Erde 
oringtl' uachte Sergej an die­
sem Morgen. Schön wäre das Le­
ben, wenn es keinen Krieg gabel

In Gedanken versunken, merkte 
er nicht, wie sich Brussenzow an 
ihn heranschlich. „Wie hat s ge- 
schlafen. Sergej?"

„Danke, schön.**
Derweilen waren auch Boris und 

Onkel Frol gekommen. „Kommt“, 
sagte Brussenzow, „wollen die 
Sämaschinen besichtigen. Heute 
beginnen wir mit der Herbstsaat.“

Es erwies sich, daß an den Sä­
maschinen einiges nachgeliolfeii 
werden mußte. „Das machst du, 
Boris“, sagte Brussenzow.

Am Feldhäuschen parkte eine 
Limousine. Pjeslia war gekommen. 
„Strastjel“ riet er. Sergej sah, daß 
sein Gesicht Besorgnis ausdrück- 
le , und die Augen nervös funkel­
ten. An Seigej gewandt, sagte er: 
„Ich habe dir etwas zu sagen. 
Komm mit!"

„Andrej Wassiljewitsch, man 
' ruft mich." ■

Brussenzow nickte.
Am Lenkrad saß Karzun, auf 

dem Hintersitz — der Unteroiii- 
zicr, der damals bei Pjesha zu 
Gast war. Sie sahen Sergej gleich­
gültig. entgegen, so gleichgültig, 
als selten sie sich zum ersten Mal. 
Pjesha riß die Hintertür auf und 
sagte im Befelilston; „Schnell in 
den Wagcnl“

Tm Spielplan des Hjeaters 
stehen etwa 20 Ballettauffüh­
rungen und 80 Konzertnum­
mern. Sechs Generationen von 
Darstellern tanzten In den Bal­
letten „Schwanensee'*, „Gisel­
le ", „Chopinlana", „Bolero”, 
„Paquita".

Gelöst worden Ist das Nach­
wuchsproblem — am Theater 
sind ein Kinderstudio und eine 
Vorbereitungsgruppe organi­
siert worden, in denen 75 Kinder 
und Halbwüchsige üben. Das 
Theater hat auch eigene Päd­
agogen und Trainer herangezo­
gen.

In diesen Frühlingsabenden 
leuchten lange die Fenster des 
Tanzsaais. Es wird ein großes 
Festprogramm vorbereitet, ge­
widmet dem 60. Gründungstag Ka­
sachstans. ihm liegen die heroi­
sche Suite „Verteidigung des 
.Lebens" (Musik von D. Scho- 
stakowltsch) und Fragmente aus 
mehreren Ballettaufführungen 
zugrunde.

(KasTAG)

Auf Gastreisen ins Ausland
Gogols „Die Heirat" und Tur­

genews „Ein Monat auf dem Lan­
de" werden Moskauer Schau­
spieler bei dem Internationalen 
Festival „Russische Realisten" 
zeigen, das In der BRD slattfln- 
den wird. Zu diesem Festival 
nach Duisburg Ist das Moskauer 
Theater an der Malaja Bronnaja 
elngeladen worden.

Chefregisseur Alexander Du­
najew erklärte: „Wir messen 
sowohl dem bevorstehenden Festi­
val als auch einer Gastreise durch 
die BRD große Bedeutung bei. 
Sie beg 1 n n t in Frank- 
furt/Maln, wl r d in Bonn 
una Düsseldorf fortgesetzt und 
am 7. Mal In Münster zum Ab­
schluß kommen Wir sind der An­
sicht. daß diese Form des Btih- 
nenaustausches für die Entwick­
lung der kulturellen Beziehungen, 
für die gegenseitige Informierung 
der Völker der Sowjetunion und 
der BRD sehr wichtig ist. Wir wer­
den ferner an einer Diskussion 
teilnehmen, die während des Fe­
stivals in Duisburg stattfinden

Napoleons Schatz 
geo^tet?

Mit einem Hydroradargerät 
sind Jetzt im Schlamm des Sem- 
IJowo-Sees bei Smolensk Fremd­
körper festgestellt worden. Außer­
dem lassen Schlammproben auf 
eine ungewöhnlich hohe Konzen­
tration von Silber. Kupfer und 
anderen Metallen schließen. Das 
bestärkt Archäologen In der Ver­
mutung. daß In diesem See ein 
von Napoleon auf der Flucht aus 
Moskau versenkter Schatz liegt. 
Der französische Kaiser hatte ei­
nen ganzen Troß 1 mit geraubten 
Schätzen mltge führt. Der 
■Troß wurde zum letzten- 
mal Im Oktober 1812 erwähnt. 
Danach verlor sich seine Spur. 
Seitdem verstummten jedoch nicht 
die Gerüchte, wonach der ver­
schwundene Schatz Im Semljowo- 
See liegen soll. Möglicherweise 
gehen diese Gerüchte darauf zu­
rück, daß sich Napoleon an Jenem 
Ort am längsten aufgchalten hat­
te. Stoff für vielerlei Vermutun­
gen bietet auch der See selbst. Er

Bürger der Partnerstädte
Es tut ein eigen Ding um diese Sache, 
um ferner Städte feste Partnerschaft, 
well Ihre Bürger - ohne Jede Mache — 
vertrauen auf der Freundschaft Riesenkraft.

Sie wollen "Freundschaft miteinander pflegen, 
einander kennenlerncn näher noch.
damit nie aufgähne auf Ihren Wegen 
auch nur ein einzges Bombcntrlchtcrlochf

Sie wollen nicht, daß unter ihren Dächern 
der Schrecken wohne und die Todesfurcht: 
sic wollen nicht, daß über ihren Dächern 
auch nur ein Feindflugzeug den Himmel furcht...

Sie wollen, daß der Himmel ihrer Städte.
des ganzen Landes bleibe klar und rein — 
nie sollen diese altvertrauten Stätten 
der Schauplatz grausen Kriegsgeschehens sein!

Sie wollen Briefe und Geschenke tauschen, 
zuweilen auch mal fahren auf Besuch, 
den Heiinallledern Ihrer i’rcunue tauschen, 
auf ewig ausmerzen der Feindschaft Fluch.

Sic wollen, daß die Kinder Freundschaft schließen, 
ganz gleich, von welcher Nationalität, 
und daß von klein auf sie bereits genießen 
die Wohltat wahrer Solidarität.

...Die guten Bürger alter Partnerstädte 
sind aufrichtig dem Frieden zugetan, 
gewillt die Welt vor Krlcgsunhell zu retten, 
die Wogen bllndén Hasses schnell zu glätten 
wie gute Menschen das seit je getan!

Rudi RIFF

Kulturleben der Republik

Filmamateure
Der Kurzfilm „Tag für Tag" 

bewahrt viele Interessante Mo­
mente aus dem Leben des Kollek­
tivs des Sowchos „Tschlstowski", 
Gebiet Nordkasachstan, dem die 
Rote Wanderfahne des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des 
ZK des Komsomol verliehen 
wurde.

Der Autor des Films, Sanitär­
techniker Valentin Moros, leitet 
das Amateurfilmstudio, das eine 
Filmchronik über den Sowchos, 
eines der ältesten Agrarbetrjebe 
der Republik, schafft. Einige Tei­
le des Bildstreifens sind schon 
fertig.

Gleichzeitig arbeiten die Stu­
dioschüler an einem Dokumen­
tarfilm. gewidmet dem 60. Grün­
dungstag Kasachstans und der 
Kommunistischen Partei der Re­
publik.

Interessante 
Klubarbeit

Einmal im Monat werden im 
Stadtkulturhaus zu Schewtschen- 
ko Sitzungen des Klubs „Po- 
drushka" veranstaltet. Daran be­
teiligen sich Vertreter der ver­
schiedensten Berufe, Juristen und 
Arzte, Pädagogen und Maler. 
Kosmetologen und Modelleure 
u. a. An der jüngsten Klubsit­
zung nahmen auch die Mitglieder 
des Volksminiaturtheaters teil. In 
kurzen Szenen, die direkt für die­
sen Abend gemünzt wurden, er­
zählten die Laienbühnenkünstler 
über das Leben des Theaters.

Studio der 
Talentierten

Boris Morosow leitet schon et­
wa zehn Jahre das Studio für 
darstellende Kunst „Lastotschka" 
im Klub der Bergarbeitersied­
lung Ust-Talowka. Dieses Studio 
ist das beste Im Gebiet Ostka­
sachstan. Es erhielt auf dem 
Unionsfestival der Amateurkünst­
ler das Diplom 1. Grades.

Pressedienst 
der „Freundschaft"

und der Gestaltung von Klassik 
auf der zeitgenössischen Bühne 
gewidmet sein wird. Dieses 
Thema Ist für die Theaterschaf­
fenden in der UdSSR sehr in­
teressant."

Die Aufführung „Die Heirat" 
und „Ein Monat auf dem Lan­
de" gehören zu den Interessante­
sten Interpretationen russischer 
Klassik aut der Moskauer Bühne 
der letzten Jahre. Für die Regie 
zeichnet Anatoll Efros verant­
wortlich. In „Die Heirat" konnte 
er das tragische und das komö­
dienhafte im Schaffen Gogols zu 
einer Einheit vereinigen, wäh­
rend Turgenews Stück. das ge­
wöhnlich als Melodrama gespielt 
wird, diesmal als Tragödie der 
ungeteilten Liebe interpretiert 
wird.

Das BRD-Publlkum wird fer­
ner Molleres „Don Juan" und 
Fragmente aus Maxim Gorkis 
„Die Barbaren" sehen können.

(TASS)

Ist dafür bekannt, daß er nichts 
zurückgibt, was auch Immer In 
Ihm versinkt. Der See Ist zwar 
nur vier bis fünf Meter tief. Doch 
unter dem Wasser liegt eine 
stellenweise bis zu 15 Meter 
starke Schlammschicht.

Die bisherigen Versuche, den 
Schatz zu orten, blieben erfolg­
los. MH dem Aufkommen der 
Funkelektronik und physikalisch- 
chemischer Untersucnungsmetho- 
den erhielten die Forschungen In 
dem Semljowo-See einen neuen 
Auftrieb. Einen Blick u n- 
ter diese Schicht ermöglicht eine 
Im Taganroger funktechnischen 
Institut entwickelte neue Appa­
ratur. Es gibt auch Skeptiker. 
Sie meinen. Napoleon könne den 
Schatz wahrend seines Aufent­
halts Ini Dorf Semljowo nicht ver­
senkt haben. Nach ihrer Auf­
fassung sollte der Schatz, eher im 
Bobrowo-See gesucht werden, wo 
der Kaiser Ende November seine 
/Nrmee verließ und nach Paris 
floh, nachdem er befohlen hatte, 
all sein Hab und Gut sowie die 
Archive zu vernichten.

Montag, 28. April 
Moskau

9 00 Zed. 9,40 Morgengymnastik. 
10 05 Beim Märchen zu Gast. Der. 
Stärkste. Spielfilm. 1140 Augen- 
scheiniich-unwahrscheürlich. 15.00 
Nachrichten. 15.10 Dokumentarfilme. 
15.45 Unser Garten 16.15 Konzert­
saal des Fernsehstudios „Ortjonok 
17.00 Die zweite Umlaufbahn. 17.15 
In jeder Zeichnung — die Sonne. 
17.30 Fortgeschrittene Erfahrungen — 
Gemeingut des Volkes. Ekibashss. 
Pulsschlag des Bauobjekts. 18.00 
N. Rimski-Korssekow. Das Schnee­
wittchen. Aut geführt vom Staatli­
chen Akademischen Bolschoi-Theater 
der UdSSR. 21.30 Zeit. 22.Ö5
Filmwerbe programm.

Alma-Ata
In Kasachisch. 17 30 Sende­

programm 17.35 Für Fernstudenten. 
18.15 Ernte 80. Treffers mit den De­
putierten des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR, Mechanisatoren S. 
Demaubojew und Ch. Nurgalijew. 
18.25 Dokumentarfilm. 18.45 Blühe, 
mein Kasachstan! Auf dem Bild­
schirm — Gebiet Turgai. 19.25 Kon­
zert. 19.45 Kasachstan. 20.05 Sende­
programm. In Russisch. 20.10 Kasach­
stan. 20.30 Blühe, mein Kasachstan! 
Aul dem Bildschirm — Gebiet Tur- 
gai. 21.05 Konzerttilzn. 21 30 Zeit. 
zZ.OS überflüssig. Spielfilm.

Dienstag, 29. April 
Moskau

9 00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 N. Rjmski-Korssakow. Das 
Schneewittchen. Auigelührt vom 
Staatlichen Akademischen Bolschoi- 
Theater der UdskR. 15.00 Nachrich­
ten. 15.20 Ein Moskauer Charakter. 
Dokumentarfilm. 16.Z0 Die Sportklas­
se. 17.00 Die russische Sprache. 
17.30 Schachschule. 18 00 Melodien 
des Goldenen Tals. 18.35 Heldentat. 
19.05 Ich will alles wissen. Filmma­
gazin. 19.15 Heute in der Welt. 19.30 
Konzert sowjetischer Lieder. 20.10 
Wissenschaftliche Zusammenarbeit. 
20.25 Vorbereitung lur die Prüfung. 
Premiere des Fernsehspietfilms. 21.au 
Zeit. 22.05 Konzen. 22.50 Interna­
tiona,es Fußbailtreffen.

Alma-Ata
In Russisch. I z.au Sendeprogramm. 

17.35 Für Fernstudenten, lu.zü Ar- 
beilsfrünling im Neuland. 18.45 Film­
werbeprogramm. 18.55 Dokumentar­
ium. iz.u Kasachstan. 2U.U5 Senoe- 
programm. In Kasacniscn. 20.10 Ka- 
sacifstan. 20.30 Sendung lür Kinder. 
ZÜ.4Ü Irelien mit den • Turksiber- 
oauern. 21.30 Zeit. Zz.05 Dar Grone 
Va.eriändische Krieg. 16. Film.

Mittwoch, au. April 
Moskau

9 00 Zeit. 9.4U Morgengymnastik. 
10.üs Vorbcreiiung lür diu Früiu.ig. 
Fen.sehspieHnm. la.üU Nachrichten. 
IS.zU Dokumentarium. I6.Ü5 Sport 
aktuell. 16.35 Moskau una die Mos­
kauer. l/.Ua Konzeritum. l/.uO Ke- 
voiutionarc Stuoien. Uber die so­
wjetische Monumenialkunsl der züer— 
„„ui tarne. 10.uu Hornisten, nie,aal 
euchl 18.30 Konzert Oes Staaflicnen 
suesangs-- und lanzcnsembies Tcnon 
Loi'.g (sR Vietnam). lo.SS Banner­
träger der Arbcitsehre. 19.15 Heute 
in otfr Welt. 19.3U Weiler den Kreis! 
bstradenprogramm. 21.30 Zeit. 22.00 
UdSSK-Hockeymeisterscnalt.

Alma-Ata
In Kasachisch 17.30 Sonde­

programm. I /.35 Dokumenrartum. 
1 /.so Werbeptögramm. 18.0s Et- 
lektivitöt det Investitionen steigern 
18.20 Kurdastar 18.45 Es singt Kai­
rat Saibossynow. 19 10 shigcr. 
Schluß des Kepubliklcstivals der 
künstlerischen Jugend. 19.45 Kasacn- 
slan. 20.05 Scndeprogramm. In Rus­
sisch. 20.10 Kasachstan. 20.30 Sen­
dung für KindOt. 20.50 Premiere dos 
Jugend-Femsentheaters „Publizist 
Turksib. 21.30 Zeil. 22.U0 Estrade, 

Donnerstag, 1. Mai
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Dein Morgen, 
Moskau. Dokumentarfilm. 10.10 Verse 
und Bahngleiso. Uber die Erbauer 
der BAM. 10.40 Konzertinas. 11.45 
Heute in der Welt. 12.00 Lieder 
und Tänze der Völker der UdSSR. 
12.45 Moskau. Roter Platz. Sendung 
zum 1. Mat, dem Internationalen 
Tag der Solidarität der Werktätigen. 
15.10 Poesie dos Friedens und der 
Arbeit. 15.45 Schaulaul der stärksten 
Eiskunstläufer der Welt. 17.15 Dor 
Mann mit dem Gewehr. Spielfilm. 
18 45 Am blauen Bildschirm 21.30 
Reportage über die Feier des 1. Mai, 
des Internationalen Tags der Solida­
rität der Werktätigen. 22.30 Theater 
der Fernsebminialuren „13. Stühle“.

Alma-Ata
In Russisch und Kasachisch. 

9.15 Sendeprogramm. 9.20 Die Kin­
der Kasachstans singen und tanzen 
(kas., russ.) 9 50 Reportage vom 
W -I -Len.n-Piatz über die Demonstra­
tion der Werktätigen Alma-Atas an 
läßlich des 1. Mai, dos Tags der In­
ternationalen Solidarität der Werk­
tätigen. Abschließend Festkonzert 
„Wir leiem den Mai ". 12 45 Moskau. 
Roter Platz. Sendung über den I

Vtrse am Wochenende

Mai, den Tag der Internationalen So­
lidarität der Werktätigen. 15.10 
Durch Sowjetkasachstan. 15 35 Oner- 
ge kanat kakkandar. 16.30 Kapitän 
Wrungels Abenteuer. Mehrteiliger 
Zeichentrickfilm. 1..2..3. Teil. 17 00 
Estradenkonzert- 18.10 Wolga-Wol 
ga Musikalische Filmkomödie. 19.55 
Reportage über die Feier des 1. Mai, 
dos Tags der Internationalen Soli 
daritât der Werktätigen. 20.45 Festli­
che Musikpost. 21.30 Reportage über 
die Feie- des 1. Mai, des Tags der 
Internationalen Solidarität der Work 
tätigen. 22.30 Tamascha.

Freitag, 2. Mai 
Moskau

9.00 Nachrichten. 9.20 Morgen­
gymnastik. 9 45 Brücken der Freund­
schaft. Dokumentarfilm. 10.35 Lustige 
Noten. 1135 Dem Kampf restlos 
hingegeben Dokumentarfilm. 12.05 
Durch Museen und AussteHungsräu 
me. 12.35 Konzert des Akademischen 
Orchesters der russischen Volks- 
inslrumente. 13.20 Moskaus Auslands 
gäste. 13.35 Erstmalig auf dem Bild 
schirm. Ballett-Einakter. Aufgeführt 
vom Leningrader Akademischen 
Kleinen Opern- und Ballettheater. 
15.35 Leben der Wissenschaft. 16.05 
Elektronikers Abenteuer. Mehrteiliger 
Fernsehspielfrfm. 1. Teil. 17.20 In der 
Tierwelt. 18.20 In der Zirkarena. 
19.00 Stufen des Verrats. Dokumen­
tartilm. 20.00 Der Vater des Solda­
ten. Spielfilm. 21.30 Zeit. 22 05 Mu­
sikalischer Fernsehfilm.

Alma-Ata
In Kasachisch und Russisch. 

12.55 Sendeprogramm. 13.00 Sendung 
lür Kinder. 13 30 Shomartpen Bolgan 
uakiga. 14 10 Dokumentarfilm. 14.30 
Sachna (kas). 15.30 Es war im Mo 
nat Mai. Spielfilm. 17.20 Selten ge­
spielte Kjuis von Kurmangasy (kas.) 
17 40 Kapitän Wrungels Abenteuer. 
Mehrteiliger Zeichentrickfilm. 
4., 5„ 6. Tefl. 18.10 Dokumentarium. 
18.30 Poesieabend (kas.). 19.15 Kon­
zert des Staatlichen Gesangs- und 
Tanzensemoles „Umarme , Mordwi­
nische ASSR 20.00 Zeichentrickfilme 
für Erwachsene. 20.45 Salem. Wunsch­
konzert (kas.). 21.3ü Zeit.

Sonnabend, 3. Mai 
Moskau

9.00 Zeit. 9.4U Morgengymnastik. 
10.05 Konzert. 10.25 Der Wecker. 
10.55 Für euch, Eltern. 11.25 Sport­
lotto-Ziehung. 1140 Lieder unserer 
Väter. 12.10 Dokumentarfilm. 13.10 
Sinfoniekonzert. 13 40 Zeichentrick­
filme. 14.15 Konzertiflm. A. Twar- 
dowski „Wassili Tjorkin“. 15 25 Nacn- 
richten. 15.40 Zweiter Teil des Koo 
zerttilms „Wassili Tjorkin“. 16.45 
Elektronikers Aoenteuer. Mehrteili­
ger Femsehspielfilm. 2. Teil. 17.50 Es 
spricht der politische Kommentator 
Juri Letunow. 18.20 Konzert. 18.45 
Licht im Fenster. Spielfilm. 19.55 Hu­
morabend im Konzertstudio Ostan­
kino. 21.30 Zeit.

Aima-Ata
In Russisch und Kasachisch. 

1235 Sendeprogramm. 13 00 Sendung 
lür Kinder. 13.2; Konzert (kas.). 
14.10 Oie russische spreche. 14.40 
Kapitän Wrungels Aoenteuer. A4ehr- 
teniger Zeichentrickfilm. 7., 8., 9. 
Teil. 15.1Ü Dokumentarfilm (kas.). 
15.25 Philosophischer Nachlaß Le­
nins und die Jugend. 16:05 Sende­
programm. 16.10 Kasachstan — 
maentige Waffenschmiede der Front. 
16.55 Einfaches Wunder. Spielfilm. 1. 
Folge. 18 00 Kymyschana (kas.). 
20.45 Kasachstan, (kas.). 21.05 Kon- 
zertlilm. 21.30 Zeit.

Sonntag, 4. Mai 
Moskau

9 00 Zeit, 9.4U Morgengymnastik. 
10.00 Buratino stellt aus. 10.30 Ich 
diene der Sowjetunion. 11.30 Ge­
sundheit. 12.15 Morgenpost. Musik­
programm. 12.50 Wissenschaft und 
Technik. Filmmagazm. 13.00 Sendung 
für Dorfleute. 14.30 Rüstzeug fürs 
Leben. 1435 Zeichentrickfilm. 15.15 
Klub der Filmreisen. 16.15 Elektroni 
kers Abenteuer. Mehrteiliger Fern- 
sehspieif ilm. 3.Teil. 17.20 Interna­
tionales Panorama 18.05 Die Brüder 
Riko. Spielfilm. 1. und 2. Folge. 20.30 
Dokumentarfilm. 21.30 Zeit.

Alma-Ata
In Kasachisch und Russisch 

11.55 Sendeprogramm. 12.00 Mär­
chen für Märchen (kas.). 12.30 Stadt 
der Meistei. SpieHilm. 13.50 „Rod- 
nitschok’ . fanzensemble des Taldy- 
Kurganer Pionierhauses. 14.20 Kapi­
tän Wrungels Abenteuer. Mehrteili­
ger Zeichentrickfilm. 10-, II., 12. 
leil . 14.50 Das Blümlein Sieben­
schön. 15.20 Konzert. 16.05 Sende- 
progranun. In Kasachisch. 16.10 Neue 
Arbeiten des „Kasachfilm". 16.55 
Konzert der Volksmusik. 17 25 Tabi- 
gat tangashaiyptary. 17.55 Das mu­
sikalische Alma Ate. 18.55 Das Gold­
lieber. SpieHilm. 20 20 Sende­
programm. In Russisch 20.25 Dis­
kothek. 21.30 Zeit.
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